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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Eppedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt · 

anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dom Reichstage. 
38. Sitzung am 15. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag 

riedberg, v. Kardorff, Lieber, Graf Mirdach und 

en., die verbündeten Regierungen zu erſuchen, behufs 
internationaler Regelung der Währungsfrage bald ⸗ 
Hay a Einladungen zu einer Münzkonferenz ergehen 
zu laſſen. 

Abg. Graf Mirbach [k.] Eine internationale 
Einigung kann nur gedacht werden als internationale 
5 der Relation zwiſchen Silber und Gold. 

3 iſt das eine wirthſchaftliche Frage allererſten 
Ranges. Wir ſtehen damit auf dem Boden der Er⸗ 
klärung der Reichsregierung auf der Pariſer Münz ⸗ 
konferenz von 1883. Für die Landwirthſchaft iſt 
dieſe Frage von größter Begeutung wegen der 
Valuta Differenz, welche auf die Preiſe beftimmend 
einwirkt; ebenſo für die Induſtrie. Unſere Gegner 
werden die Thatſche nicht aus der Welt ſchaffen, daß 
eine Remonetiſirung des Silbers die Preiſe auf dem 
Weltmarkte ſteigern muß. Und wenn der Bimetallis⸗ 
mus weiter nichts zur Folge hätte, als eine vermehrte 
Geldzirkulation, ſo würde doch ſchon das dem Diskont 
zu Gunſten unſerer Induſtrie ſehr zu gute kommen. 
Redner verbreitet ſich ſodann eingehend über den 
Umfang der Gold» und Silberproduktion. 

Abg. Barth lfrſ. Bgg.] Der vorliegende Antrag 
hat. wenn ich nicht irre, 210 Unterſchriften. Wer 
eine ſolche Unterſchrift hergiebt, von dem liege es ja 
nahe, daß er den Gründen der Gegner gegenüber ſich 
harthörig erweiſen werde. Aber mir ſcheint doch, 
als habe mancher den Antrag unterzeichnet, der nicht 
Bimetalliſt iſt. Dieſe Herren möchte ich doch darauf 
aufmerfam machen, daß die Welt dadurch einen 

chen Begriff von dem bekommt, was die Mehrheit 
i Volksvertretung wünſcht. Man wird 

en, daß wir mit der Goldwährung 
Daraus erwächſt für das Deutſche 
Schade. Und in welche Situation 


5 annehmen 


A 1881 hat ſich die Deutiche Re⸗ 


Autrag 
gierung entſchieden dagegen verwahrt, als könne ſie 


durch irgend welche Konferenzbeſchlüſſe veranlaßt 
werden, von der Goldwährung abzugehen. Und auf 
den ſpäteren Konferenzen in Brüſſel hat die Re⸗ 
de ſich ſehr gehütet, irgend eine hervorragende 

olle zu ſpielen. Und jetzt, wo die reſultatloſe 
Konferenz zu Brllſſel kaum geſchloſſen ift, kommen Sie 
ſchon wieder mit dem Verlangen nach einer Konferenz. 
Dann ſagen Sie doch wenigſtens, was Sie dort vor 
schlagen wollen! Was ſoll die Regierung thun? 
Entweder ſie lehnt das Mandat ab, oder ſie nimmt 
es an, dann muß ſie doch aber ein Programm auf⸗ 
ſtellen. Dann müſſen Sie ſich doch zuvor fagen, 
was Sie eigentlich von der Konferenz wollen!? Ich 
könnte es verſtehen, wenn Frankreich oder Amerika 
mit feinen Währungs-Verlegenheiten oder vielleicht 
ſogar England mit feinen engen Beziehungen zu 
Silberländern Einladungen ergeben ließen. Aber 
wir haben dazu nicht den geringſten Anlaß. Wir 
haben noch nie ſo viel Gold im Lande und in der 
Reichsbank gehabt, wie fetzt. 

Abg Graf Bismarck [fraktionslos]: Der 
Herr Vorredner ſprach von früheren Konferenzen. In 
Brüſſel gelang eine Verſtändigung nur deshalb nicht, 
weil die Vertreter der Regierungen keine feſten In⸗ 
ſtruktionen hatten. Es brauchten ſich nur zwei große 
Regierungen vorher zu verſtändigen. Der Antrag 
Mirbach hat deshalb eine ſehr große Bedeutung. 
Auch in an bricht ſich immer mehr die Anſicht 
Abs. daß dle Währung geändert werden muß. Auf 
jeden Fall müſſen wir ſtabile Verhältniſſe ſchaffen, 
ſelbſt wenn die heutige Generation zu Grunde ginge, 
fo müßte man doch wenigſtens wiſſen, daß die Ver 
bältniſſe nicht noch ſchwieriger werden, 85 
war 45 wegen der Doppelwährung im Stande, 
die Milliarden ſo prompt zu bezahlen. Wenn Herr 
Barth fo überzeugt iſt von feiner Sache, dann begreife 
i t, weshalb er ſich vor einer bloßen Konferenz 
ſträubt. [Sehr richtig! rechts.] 5 
1 chönlank ea: Der Herr Vorredner 
hätte ch nach feinem Vater richten ſollen! Fürſt 
Bismarck ift kinger, als fein Sohn; es iſt ihm nie. 
mals eingefallen, an der Goldwährung zu taſten. Der 
ein deer hat 9391 Doppelwährung nichts, denn 

bleiben ſeine Schulden und außerdem wachſen 
dadurch nur feine Produktionskoſten. Und der Ar⸗ 
deiter? Wenn eine ſolche Entwerthung des Geldes 
eintritt, wie Sie fie wollen, was ſoll der Arbeiter 
dann ns Dieſelben Leute, die dieſe Geldentwerthu 
es Ei nd auch für die 1 und 5 
a er. Selbſt wenn wir ein beſſeres Koalitions⸗ 
recht hätten, müßten wir doch Thoren fein, wenn wir 
für Ihren Bimetallismus wären, bei dem jede Lohn⸗ 
bung für uns ja, doch nur eine an wäre. 

r werden mit allen Kräften die Einf 9 8 des 
88 mus bekämpfen. [Bei Beginn der Schön⸗ 
u Nach 1 gt bie nn 

tteiler demon en Saal verlaſſen. 
obald der nachfolgende Pr 


er das Wort nahm, 
2 en gie Me r beider Parteien wieder 7290 
keit — nuten Seite des Hauſes große Heiter⸗ 


Abg. Sieber [gtr.] erbittet 
Antra des Reichskanzlers üder den vorliegende 
55 0 und bemerkt weiter: Wir find nicht fo ſchne 
Ak a et 5 . 

N en m onderer Freude die 
Bestrebungen unterſtüßt, welche in dem vorliegenden 


zunächſt eine Er 


Jnſeraten-Auahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Antrage Geſtalt gewonnen haben. Unſere Pflicht iſt 
es, jetzt die Initiative zu ergreifen und dadurch einem 
Vorgehen der Regierung Nachdruck zu geben. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Ich werde 
Ihnen die von Herrn Lieber gewünſchte Erklärung 
nicht vorenthalten; ich habe ſie ſorgfältig ausgearbeitet 
und hoffe auf ihre wohlwollende Entgegennahme. 
Die Erklärung lautet: Ohne unſere Reichswährung zu 
präjudiziren, muß man zugeſtehen, daß die Zuſtände 
mit dem zunehmenden Werthunterſchied zwiſchen den 
beiden Münzmetallen auch auf unſer Erwerbsleben 
eine nachhaltige Wirkung ausüben. Im weiteren 
Verfolg der Gedanken, die bei Einberufung der 
Silber⸗Enquete maßgebend waren, bin ich geneigt, 
mit den verbündeten Regierungen in Erwägung zu 
ziehen ob nicht bezüglich einer anderweiten Bewerthung 
des Silbers mit anderen Staaten in freundſchaftlichen 
Meinungsaustauſch über gemeinſame Maßregeln ein ⸗ 
getreten werden könnte. g 
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung bis 
Sonnabend. 
F 


Dom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
21. Sitzung vom 15. Februar. 

Die zweite Etatsberathung wird beim Etat des 
Miniſteriums des Innern fortgeſetzt. Bei dem Miniſter⸗ 
gehalte erörtert der 

Abg. Dr. v. Jadzewski [Pole] die Beſtreb⸗ 
ungen des Poſener Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken und deſſen Huldigungsfahrt 
zum Fürſten Bismarck, der den polniſchen Adel als 
zur ſtaatlichen Umſturzpartei gehörig bezeichnete. Es 
ergiebt fi) aus alledem, daß der Verein ein Kampf⸗ 
verein ſei. Man hat gefagt, der Verein ſei ein Gegen⸗ 
ſtück zum Marcikowskiverein der Polen, allein dieſer 
habe keine aggreſſive Tendenz, er ſei ſ. Z. unter Ge⸗ 


9 8 und Begünſtigung der Regierung begründet 
dieſen wor R. =. 2 er! beuliſche 5 rein das P us, 
um zu proboz ; 112 RL 45 5 91 


ö gerechtigkeit, darin 
liegt, daß man den höheren Verwaltungsbeamten ge⸗ 
ſtattet, dem deutſchen Verein brizutreten, dem polniſchen 
aber nicht, würde die Polen ſchwer verletzen, deſonders 
dort, wo fie in der Mehrheit find. Das Boykottiren 
der Deutſchen durch die Polen in einzelnen Fällen 
könne nur durch dieſen Verein hervorgerufen ſein. 
Es müſſe die Aufgabe der Regierung fein, hier Frieden 
zu ſtiften. [Beifall. 

Miniſter v. Köller meint, man ſchildere die 
Dinge zu ſchwarz. Ein Einſchreiten gegen den deutſchen 
Verein ſei nicht angängig, der Verein wolle nur das 
Deutſchthum ſtärken, nicht aber das Polenthum nieder⸗ 
werfen, darin könne man keine Boykottirung der Polen 
erblicken. Auch von ſtaatlichen Beamten werde man 
keine Aeußerung hören, die einer ſolchen Boykottirung 
gleich käme. Der Marcikowskiverein ſei ſ. Z. weit 
mehr begünſtigt worden, als heute der deutſche Verein. 
Auch gründen die Polen immer mehr Vereine, ſo z. B. 
in Weſtfalen mit ſtarker Betonung der nationalen Be- 
deutung. Wenn Herr Kennemann im „Goniec“ be⸗ 
droht wird, daß man ihn in ſeinem Hauſe hängen 
werde, ſo ſei das bedauerlich. Der Miniſter verweiſt 
auf die provozirende Haltung des Dr. v. Zoltowski 
auf dem Kreistage in Schrimm gegenüber den Deutſchen, 
da ſei ſtrengſtes Auftreten nothwendig. [Bravo.] Von 
Kor Deutſchen muß gefordert werden, daß er fein 

eutſchthum feſthält. Bravo Mögen die beiden 
Nationalitäten in jener Provinz ſich zu gemeinſamer 
friedlicher Arbeit vereinigen! 

Abg. v. Tiedemann Bomſt [ffrk.]: Das Polen · 
thum gehe überall aggreſſiv gegen das Deutſchthum 
vor, die Volkszählung hat eine ſtärkere Zunahme des 
un ergeben. Die polniſchen Turn- Leſe⸗ und 

eſangvereine vermeiden ſtreng die Aufnahme von 
Deutſchen, um Propaganda treiben zu können. Die 
polniſchen Geiſtlichen gehen ſehr rückſichtslos vor gegen 
die deutſchen Katholiken. Wir wollen keinen Zwiſt, 
wir wollen Frieden. [Rufe bei den Polen: Das 
1 wir nicht!] Redner legt eine Medaille auf 
en Tiſch des Hauſes, auf deren einen Seite ſteht: 
Dem Verdienſte ſeine Krone, während auf der anderen 
ein Deutſcher geprügelt wird. Stellen Sie ihre An⸗ 
griffe gegen den deutſchen Verein ein, ſonſt werden 
Sie ſich überzeugen, daß die Wacht an der Weichſel ſo 
feſt fteht wie die Wacht am Rhein! [Brabo.] 

Abg. v. Strombeck [Ztr.]: Wir verlangen 
keine Vorrechte für die Polen, ſondern nur Gerechtigkeit. 

Abg. v Heyde brand [k.]: Wir können bei 

uns nicht ähnliche Zuſtände unter den Nationalitäten 
dulden, wie eiterrih. 
Abg. v. Mot ty [Pole] meint, es fehle nicht an 
planmäßiger Unterdrückung der Polen. Wir werden 
immer Polen bleiben als deutſche, öſterreichiſche, 
oder ru 15 N ene Fürſt Bismarck hätte 
beſſer g „die Bevölkerung an unſerer Oſtgrenze 
nicht aufzuregen. 

Abg. Dr. Sattler [utl.]: In Pommern greife 
die N um ſich, daß die Landräthe ſich 1 PBarla- 
ment wählen laſſen; dadurch wird ihre Kraft dem 
Kreiſe entzogen. Die Tyrannei der Polen ſei ſchon 
ſehr ſtark geworden. Aeußerungen, wie die Mottys 
über: Bismarck ſollte man unterlaſſen. 

Miniſter v. Köller weiſt dem * v. 9 7 7 
gegenüber 125 hin, daß der deutſche Verein nicht 
unter $ 8 des Vereinsgeſetzes fällt. Den Landräthen 
die Annahme eines Parlaments + Mandats zu be 
ſchränken, liege kein Grund vor. Befitzen fie das Ver 
trauen der Wähler nicht, ſo wird man ſie eben nicht 


wählen. Ich kann daher den Wunſch des Abgeordneten 
Di. Sattler nicht billigen. 

Abg. v. Unruh [Frl] fordert eine anderweite 
Zuſammenſetzung der Kreistage in Poſen; die Polen 
verdanken ihre Stärke dem Schwanken der Regierung, 
die fie bald ſtreng, bald milde behandelt. Redner 
verlieſt zum Beweiſe einer großpolniſchen Agitation 
zahlreiche Stellen aus Brochüren. Für die Polen ſei 
der preußiſche Staat immer, nur der wärmende Mantel 
geweſen, von dem ſich zu trennen man jetzt bereit ift. 
Der Deutſche Verein wird laum Erfolge haben; man 
wird zu dem Mittel greifen müſſen, das General 
Grolmann 1867 vorſchlug: Die Provinz Poſen auf- 
zutheilen und ſie anderen Provinzen anzugliedern. 

Regierungs⸗Kommiſſar Haaſe erklärt, die Re⸗ 
gierung behalte die ſchwierige ander weite Beſetzung der 
polniſchen Kreistage im Auge. 

Abg. Pleß IZtr.] führt Beſchwerde, daß die 
Vorverſammlungen der Stadtverordneten unter das 
Vereinsgeſetz geſtellt werden; ſchließlich müßte man 
noch die Fraktionsſitzungen der Abgeordneten polizeilich 


überwachen. 
Miniſter v Köller: Dieſe 1 iſt 
er⸗ 


falſch, da Parlamentsverſammlungen von allen 
einsgeſetzen verſchont ſind; wenn aber die Stadtver⸗ 
ordneten von einem Andern als vom Vorſteher zu 
einer Verſammlung berufen werden, um auf öffentliche 
Angelegenheiten einzuwirken, ſo müſſe das Vereins⸗ 
geſetz angewendet werden. Jedenfalls unterliegt die 
Entſcheidung dem richterlichen Urtheil. 

Abg. Bueck [ul] frägt nach dem Stande der 
Arbeiten für ein Reichsverſicherungsgeſetz. 

Der Regierungskommiſſar erklärt, die Vorarbeiten 
im Reichsamt des Innern ſeien im Gange, doch könne 
ein er für die Fertigſtellung nicht angegeben 
werden. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf 
Sonnabend. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Februar. 
— Der Kaiſer hat die für dieſen Sonn⸗ 
tag beabfichtigte Fahrt nach Wilhelmshaven 
wegen der Eisverhältniſſe aufgeſchoben und 
wird ſich erſt Ende Februar dorthin begeben. 
— Der Kaiſer beſchäftigt ſich, wie ein 
Lokalberichterſtatter wiſſen will, in Folge fach⸗ 
männiſcher Anregungen ſeit einiger Zeit lebhaft 
mit dem Studium des Seekriegsrechts 
in Bezug auf den Schutz des Privateigenthums, 
und es verlautet, daß er in dieſen Fragen ſich 
mit ganz beſtimmten politiſchen Plänen trägt, 
für deren diplomatiſche Durchführung ihm nicht 
nur die deutſche Handelsmarine, ſondern die 
geſammte civilifirte Welt großen Dank entgegen- 
bringen würde. Es handelt ſich darum, daß 
alle Kauffahrer im Kriegsfalle genau eben ſo 
von den kriegführenden Mächten reſpektirt 
werden, wie es im Landkriege gegenüber dem 
Privateigenthum der Fall iſt. Wahrſcheinlich 
wird der Kaiſer demnächſt Gelegenheit nehmen, 
vor einem fachmänniſchen Auditorium dieſe 
wichtige Zeitfrage zu erörtern. 
e Jn Berliner Hofkreiſen erhält ſich das 
Gerücht, daß ſich der Kaiſer Ende März nach 
Friedrichsruh begeben werde, um dem Fürſten 
Bismarck perſönlich ſeine Glückwünſche aus⸗ 
zuſprechen. 
— Ein Berichterſtatter meldet, Min iſter 
v. Köller habe ſeine größte Unzufriedenheit 
mit der politiſchen Polizei kundgegeben, die un⸗ 
fähig geweſen ſei, die Urheber der Indiskretionen 
des „Vorwärts“ zu entdecken. Man ſpreche 
von Perſonalveränderungen in einigen hohen 
Polizeiämtern. — Mehrere Blätter berichten 
von einem Vernichtungsſtoß der Polizei gegen 
die Ball⸗Lokale. In Folge der Einführung 
einer ſchon um 2 Uhr Nachts eintretenden 
Schlußzeit haben ſchon vier große Ballſäle 
geſchloſſen werden müſſen. 
Gegenüber der Meldung des „Vorwärts“, 
wonach bei der ſchriftlichen Abgangs⸗⸗ 
prüfung der Kadetten in Lichter ⸗ 
felde Durchſteckereien ſtattgefunden hätten, 
weshalb die b zum nochmaligen Examen 
zuſammenberufen ſeien, konſtatirt die „N. A. Z.“, 
daß, da ſich bei der Prüfung 16 überein, 
ſtimmende Fehler herausſtellten, die Prüfungs · 
kommiſſion die Wieberherſtellung der ſchriftlichen 
Prüfungsarbeiten ſämmtlicher Examinanden 
unter verſchärfter Aufſicht anordnete. Nur bei 
wenigen war die Zurückberufung nothwendig. 
— Die Umſturzkommiſſton hat 
§ 112 Abſatz 1, betreffend die Aufforderung 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


an Soldaten zur Gehorſamsverweigerung gemäß 
der Regierungsvorlage angenommen. Das 
Zentrum brachte einen Antrag ein, Abſatz 2 
und 3 folgendermaßen abzuändern: „Wer in 
der Abſicht, die militäriſche Zucht und Ordnung 
zu untergraben, gegenüber Angehörigen von 
Heer und Marine die Einrichtungen derſelben 
verächtlich macht oder zur Uebertretung der auf 
Verwendung der bewaffneten Macht in Frieden 
und Krieg bezüglichen militäriſchen Dienſtvor⸗ 
ſchriſten auffordert oder anreizt, wird, wenn 
das Geſetz nicht eine andere Strafe anordnet, 
mit Gefängniß bis zu 3 Jahren beſtraft. Dieſe 
Faſſung wurde ebenfalls angenommen. 

Die Unterrichtskommiſſion 
des Abgeordnetenhauſe iſt zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen bezüglich einer Anzahl 
von Petitionen aus O ſt⸗ und 
Weſtpreußen, daß bei Miſchehen die 
Erklärung des Vaters über die Konfeſſion der 
Kinder vor dem Landrath ſtattzufinden hat. 

— Die Generalinſpektion des Militär⸗ 
Bildungsweſens hat beſchloſſen, nach Einholung 
der kaiſerlichen Ermächtigung und Einwilligung 
des Miniſters von Oſtern d. J. ab das 
Ruſſiſche in allen Klaſſen des Kadettenkorps 
als Unterrichtsgegenſtand neben dem 
Engliſchen zur Wahl zu ſtellen, und bei der 
Abiturientenprüfung der Kadetten wird künftig 
im Ruſſiſchen oder Engliſchen geprüft werden. 

— Für den hohen Penſionsetat der 
Militärverwaltung bricht die „N. A. Z.“ 
eine Lanze. Sie meint, daß eher zu viele be⸗ 
fördert werben, als zu wenige, und daß es 
oft beſſer wäre, einen Premierleutnant zu ver⸗ 
abſchieden, ehe er Hauptmann, und einen 
Hauptmann, ehe er Major wird u. ſ. w., als 
daß man ihn in höhere Stellungen kommen 
läßt. Denn erſtens wird in letzteren Falle der 
Penſionsfonds mehr belaſtet, und zweitens 
fällt es auch dem abgehenden jungen Offizier 
leichter, eine Zivilſtellung zu finden, als dem 


ältern. 

— Frankreich, Deutſchland, Holland, 

Portugal, Spanien, Schweden und Rußland 
ſind übereingekommen, internationale 
Reglements zur Verhütung von 
Zuſammenſtößen auf dem Meere 
auszuarbeiten. Oeſterreich, Italien und Eng⸗ 
land haben ihre Zuſage bis jetzt noch nicht 
gegeben, doch wird dieſelbe erwartet. 
Auf Entdeckung des Anſteck⸗ 
ungsftoffs der Maul und Klauen⸗ 
ſeuche hat der Landwirthſchaftsminiſter einen 
Preis von 3000 Mark ausgeſetzt. Die Be⸗ 
werbungsſchriften find bis zum 1. Januar 1897 
an die königliche techniſche Deputation für das 
Veterinärweſen in Berlin einzureichen. Die 
Verkündigung des Urtheils erfolgt am 1. Juli 
1897 


— Anläßlich des Diebſtahls des 
Briefes des Herrn v. d. Gröben an ſeinen 
„hohen Chef“ Frhrn. v. Manteuffel erinnert 
die „Germania“ an einen anderen Fall der 
Verletzung des Briefgeheimniſſes, den ſie dem 
Frhrn. v. Manteuffel und der konſervativen 
Partei in das Gedächtniß zurückruft. Fürſt 
Bismarck und die „Kölniſche Zeitung“ haben 
hierin, wie in ſo vielen Dingen, dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Blatte ein böſes Beiſpiel ge⸗ 
geben. Im Jahre 1872 veröffentlichte nämlich 
die „Köln. Ztg.“ einen Privatbrief des Abge⸗ 
ordneten Windthorſt, welcher anläßlich einer 
Hausſuchung beim Domherrn von Kozmian ge⸗ 
funden worden war. Fürſt Bismarck ſelbſt 
benutzte dieſen Brief im Herrenhauſe während 
der Debatte über das Schulaufſichtsgeſez. Im 
Abgeordnetenhauſe richtete das Zentrum eine 
beſondere Interpellation an die Regierung 
wegen des Mißbrauchs, der mit einem Privat 
briefe in Preſſe und Parlament getrieben 
worden war. Die Veröffentlichung des Prindt- 
ſchreibens des Abg. Windthorſt war aber nicht 
nur eine Indiskretion, ſondern ein Amtsmiß ⸗ 
brauch, denn Windthorſt hatte das betreffende 
Privatſchreiben nicht an den Domherrn von 
Kozmian, ſondern an einen Kammerherrn 
gerichtet, und bei einer amtlichen Haus⸗ 


ſuchung bei Herrn v. Kozmian war der Brief auf⸗ 
gefunden worden. Der Miniſter des Innern, 
Graf zu Eulenburg, erklärte damals auf die 
Interpellation des Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt 
wörtlich: „Eine Veranlaſſung für die Re 
gierung, dem Urheber der in Rede ſtehenden 
Veröffentlichung nachzuſpüren und denſelben 
zur Verantwortung zu ziehen, liegt nicht vor.“ 
Und die Herren Konſervativen, die heute jo 
entrüſtet thun, waren damals mit dem Herrn 
Miniſter ganz einverſtanden! 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die 
Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im 
Deutſchen Reich für die Zeit vom 1. April 
1894 bis zum Schluß des Januar 1895: 
6 855 976,35 Mk. oder 28,65 Mk. mehr als 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen. 

— Die Einführung einer Staatslotterie 
in Lübeck hat der Lübeckiſche Senat abge⸗ 
lehnt. 

— Bei der Landtags⸗Erſatzwahl 
im 10. ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahl⸗ 
bezirke erhielt Hofbeſitzer Engelbrecht (freikonſ.) 
183 und Hofbeſitzer Reichstagsabgeordneter 
Thomſen (freifinnig) 33 Stimmen. Engelbrecht 
iſt ſomit gewählt. 

— Die Stichwahlen zum württem ⸗ 
bergiſchen Landtag haben das nach 
den Hauptwahlen vorausgeſetzte Ergebniß ge⸗ 
habt. Es wurden am Donnerstag gewählt: 
6 Deutſche Partei und Landespartei (ie 3), 14 
Volkspartei, 2 Zentrum, 2 Konſervative und 
1 Sozialdemokrat. Am Donnerstag hatte noch 
die Stichwahl in Stuttgart Stadt zu erfolgen, 


welche vermuthlich zu Gunſten des ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Kandidaten, der ſchon bei ber 
Hauptwahl einen bedeutenden Vorſprung hatte, 
ausgefallen iſt. Die Stichwahlen haben hier⸗ 
nach die Niederlage der bisherigen freikonſervativ⸗ 
nationalliberalen Mehrheit noch weiter verſtärkt. 
Nachdem ſie in der Hauptwahl nur 8 Kandidaten 
durchgebracht hatte, hat die Stichwahl ihre 
Zahl nur um 6 vermehrt, 4 weniger, als 
angenommen war. Mit nur einem Fünftel der 
Mandate alſo muß ſich die vereinigte Regierungs⸗ 
partei begnügen, die vorher eine Dreiviertel⸗ 
mehrheit beſaß, und ſelbſt unter Hinzurechnung 
aller Privilegirten würde die Regierung nur 
über wenig mehr als ein Drittel der Stimmen 
im Landtage verfügen. Die württembergiſche 
Regierung hat alſo mit völlig neuen Mehr⸗ 
heitsverhältniſſen in der Kammer zu rechnen, 
hervorgegangen aus dem Verlangen der 
württembergiſchen Bevölkerung nach einer frei⸗ 
heitlichen Politik. Der Wahlkampf war ein 
ſehr hartnäckiger. Die Wahlbetheiligung be⸗ 


8 trug 80 —90 pCt., und vielfach erfolgte die 
Wahl nur mit Mehrheiten von 10— 50 Stimmen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Befinden des Erzherzogs Albrecht von 
Oeſterreich, des Großoheims des Kaiſers Franz 
Joſef, iſt ein ſo bedenkliches geworden, daß die 
nächſten Angehörigen ſich in der Befürchtung 
eines plötzlichen Abſcheidens des Erzherzogs 
nach Arco begeben. Das letzte Bulletin von 
Donnerstag ſtellt ein raſches Anſteigen des 
Fiebers und eine zunehmende Athemnoth feſt. 

Der Redakteur des klerikalen Blattes 
„Magyar Allam“ Szemmetz iſt auf Grund 
eines Artikels über die Sanktion der Kirchen ⸗ 
vorlagen, betitelt „Consummatum est“, wegen 
Majeftätsbeleidigung zu acht Monaten Ge 
fängniß verurtheilt worden. 


Italien. 

Der Vorladungsbefehl an Giolitti wurde 
bereits nach Charlottenburg abgeſandt. Die 
Anklage lautet auf Verleumdung und Fälſchung. 
Der „Tribuna“ zufolge wird, falls ſich Giolitti 
nicht ſofort ſtellt, der Vorladebefehl in einen 
Verhaftbefehl verwandelt werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird es jedoch der frühere Miniſter⸗ 
präfident auf eine ſolche Eventualität nicht an⸗ 
kommen laſſen. 


Frankreich. 

Die Franzöſiſche landwirthſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft faßte den Beſchluß, die Regierung auf⸗ 
zufordern, mit den Staaten des lateiniſchen 
Münzbundes, mit England, den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Deutſchland zu 
verhandeln, um dem Silber ſeine frühere 
Rolle als internationales Zahlungsmittel wieder: 


zugeben. 
Bulgarien. 

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt aus Sofia: 
Zankow ſchlug dem Fürſten vor, das Kabinet 
zu entlaſſen, die Sobranje aufzulöſen, Neu 
wahlen auszuſchreiben und inzwiſchen einem 
Geſchäftsminiſterium aller Parteien die Ver⸗ 
waltung zu übertragen. Alsdann ſolle eine 
Abordnung des bulgariſchen Volkes an den 
Zaren erfolgen, mit der Bitte um Anerkennung 
des Fürſten Ferdinand, dafür werde Bulgarien 
Rußland das Necht zugeſtehen, der bulgariſchen 
Regierung unter allen Umſtänden die Nichtung 
der auswärtigen Politik vorzuſchreiben. Zankow 
glaubt, ſeines Sieges ſicher zu ſein. Der Korreſpon⸗ 
dent der „Köln. Ztg.“ verſichert, Miniſterpräſident 
Stoilow gebe ſich alle Mühe, den Staats wagen 
im richtigen Geleiſe zu halten, indeß werde er 
durch die übrigen Miniſter lahm gelegt. 


Aſien. 

Die chineſiſche Friedensſehnſucht iſt nach 
der Kapitulation der chineſiſchen Flotte ganz 
außerordentlich gewachſen. Wie das „Reuter! 
ſche Bureau“ aus Tientſin meldet, hat der 
Kaiſer von China den Vizekönig Lihungchang 
in alle ſeine Ehren wieder eingeſetzt, ihm die 
gelbe Jacke und die Pfauenfeder zurückgegeben 
und ihm aufgetragen, ſich ſchleunigſt nach Japau 
zu begeben, um die Friedensverhandlungen zu 
führen. Lihungchang wird ſich zuerſt nach 
Peking zur Audienz begeben. Der Vizekönig 
Wangwenſhao wird proviſoriſch die Leitung 
der Geſchäfte in Peiyang übernehmen. Für 
die Uebergabe der chineſiſchen Flotte ſind die 
von Admiral Ting geſtellten Forderungen an⸗ 
genommen worden. Admiral Ting und der 
Kommandant der chineſiſchen Landtruppen ber 
gingen Selbſtmord. Admiral Ting hat ſich 
mittels einer Seidenſchnur erdroſſelt, während 
der General ſich den Tod mit Hilfe ſeines 
Dolches beibrachte. Das entſtellte Geſicht des 
Admirals liefert den Beweis, daß derſelbe 
außerdem das bekannte tödtliche chineſiſche Gift 
Lengkong genommen hatte. 

Am linken Ufer des Mekong ſind ernſte 
Unruhen in Verbindung mit den franzöſiſch⸗ 
ſiameſiſchen Grenzſchwierigkeiten ausgebrochen. 
In der Nähe von Kham⸗muon iſt es zu einem 
Zuſammenſtoße zwiſchen Eingeborenen und 
einer franzöſiſchen Truppenabtheilung gekommen, 
wobei, wie verlautet, ein franzöſiſcher Offizier 
ſchwer verwundet wurde. 


Amerika. 

Das Repräſentantenhaus berieth am Donners⸗ 
tag den Antrag, die Aprogentigen, in Metall 
zahlbaren Obligationen durch Zprozentige in 
Gold zahlbare Obligationen zu erſetzen. Der 
Antrag wurde mit 165 gegen 120 Stimmen 
abgelehnt. 
— 


Provinzielles. 


Elbing, 13. Februar. Ein eigenthümliches, aber 
verbürgtes Vorkommniß ereignete ſich bei dem Beſitzer 
K. in S. Vor etwa 4 Wochen warf daſelbſt eine 
Zuchtſau 12 Ferkel, ſie konnte aber nur 10 nähren. 
Am ſelbigen Tage warf eine größere Hofhündin Junge, 
auf deren Exiſtenz von vornherein verzichtet wurde. 
Der Wunſch, die beiden überzähligen Ferkel zu er⸗ 
halten, brachte die Hausfrau auf den Gedanken, bie: 
ſelben der Hündin zur Pflege zu übergeben. Und 
ſiehe da! Die Hündin, ohne Schwierigkeiten zu 
machen, nahm ſich der Jungen an. Auch jetzt noch 
legt ſie ſich, ſobald ſie zu den Schweinchen geführt 
wird, für dieſe ſo bequem wie möglich nieder. Trotz 
ſorgfältigſter Pflege blieb nur eines der Ferkel am 
Leben, welches vorzüglich gedeiht. 

Elbing, 15. Februar. Auf dem hieſigen Güter 
bahnhofe geriethen heute in den Vormittagsſtunden 


zwei mit Flachs beladen Güter-Halbwagen in Brand, 
on denen der eine bis auf die eiſernen Achſen voll 
ändig vernichtet wurde, während der andere zum 


größten Theil verbrannte. Der Flachs hatte dem 


Vernehmen nach einen Werth von 70% M. und kam 


aus Rußland. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden 
ſein, daß ſich die Achſen der Wagen heiß gelaufen 
und Funken den Flachs ergriffen hatten; andererſeits 
wird behauptet, daß Funken aus der Lokomotive den 
Brand veranlaßt haben. Um 1 Uhr Nachmittags war 
das Feuer gedämpft. 

Nakel, 11. Februar. Geſtern fand auf dem Gute 
Gernheim eine Greiſin einen ſchrecklichen Tod. Die Futter⸗ 
meiſter J. ſchen Eheleute waren zu einer Hochzeit geladen 
undhatten beim Fortgehen die 70 Jahre alte Schwieger ⸗ 
mutter allein in der Wohnung zurückgelaſſen. Schon 
nach kaum einer Stunde wurden die Eheleute von 
einer Nachbarin mit dem Rufe: „Die Mutter brennt!“ 
zurückgerufen. Beim Oeffnen der Stubenthür bot ſich 
den Eintretenden ein ſchauriger Anblick dar. Auf 
dem Fußboden am Ofen lag die alte Frau in hellen 
Flammen. Trotz ärztlicher Hilfe ſtarb die Frau nach 
wenigen Stunden. 

Memel, 14. Februar. Folgendes heitere Stückchen 
wird hier viel beſprochen: Ein Lehrer aus einem 
naheliegenden Orte hatte mehrere Schüler ſeiner 
Schule beim Rauchen betroffen. Zur Strafe wurde 
ihnen aufgegeben, zu Haufe 10 Mal den Satz: „id 
darf nicht rauchen“ niederzuſchreiben. Damit die 
Väter von dem Vergehen Kenntniß erhielten, ſollten 
dieſelben unter die niedergeſchriebenen Sätze ihre 
Namensunterſchrift ſetzen. Am nächſten Tage erhielt 
der Lehrer von einem der Väter folgendes Schreiben: 
„Da ich von meinem Sohne gehört habe, iſt er wegen 
Rauchen einer Zigarre außer der Schule von Ihnen 
beſtraft worden mit Schlägen, wogegen ich nichts 
einzuwenden habe. Wie können Sie ſich aber erbreiſten, 
meinem Sohne den Auftrag zu geben, ich foll 10 
mal aufſchreiben: „ich darf nicht rauchen“! Sollten 
Sie aber ihre Ausſage aufrecht erhalten. jo werde ich 
mich beim Schulinſpektor beſchweren.“ 

Poſen, 13. Februar. Deutſche Frauen der 
Provinz Poſen werden dem Fürſten Bismarck zu 


ſeinem achtzigjährigen Geburtstage eine Wanddekoration 


aus Silber darbringen. Auf der Vorderſeite wird 
ſich das Wappen der Provinz, von einem Kranz von 
Hopfenzweigen umgeben, auf der Rückseite werden ſich 
die Namen der Geberinnen befinden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 13. Februar. In 
den letzten Wochen haben auch verſchiedene ruſſiſche 
Garnifonen in Polen manöverartige Feldienſtübungen 
abgehalten. Bei der ſtrengen Kälte waren dabei ganz 
beſondere Vorkehrungen zum Schutze der Mannſchaften 
getroffen. So mußte vorſchriftsmäßig jeder Mann, 
um das Erfrieren von Gliedmaßen zu verhindern, 
Hände, Füße, Naſe, Ohren uſw. mit fettigen Sub⸗ 
ſtanzen, wie Schmalz, Bafeline, Gänſefett uſw. ein 
reiben. Auch mußte das unterſte der beiden anzu⸗ 
legenden Strumpfpaare mit Fett getränkt werden. 
Zur Ernährung gab es doppelte Rationen, zur Kleid⸗ 
ung die beſte Wintergarnitur, wobei zum Mantel noch 
der „Baszlik“, eine um Kopf, Geſicht und Hals zu 
ſchlingende Kapuze von Kameelgarntuch, kommt. Die 
Uebungen erſtreckten ſich auf gefechtsmäßige Aufklärun 
des Geländes, wobei auch mehrfach Patrouillen au 
Schneeſchuhen Verwendung fanden, auf Tag- und 
Nachtgefechte, ſowie auf Sturmangriffe auf theilweiſe 
durch Schneeſchanzen befeſtigte Ortſchaften ufm. Als 
Deckung wurden verſchiedentlich probeweiſe Schnee⸗ 
ſchanzen aufgeworfen, die wegen ihrer geringen Wider⸗ 


ſtandsfähigkeit bis über drei Meter ſtark angelegt, 
feſtgeſtampft und zum Zwecke des Feſtfrierens mit 
Waſſer begoſſen wurden. Die nicht feſtgeſtampften 
und gefrorenen Schneeſchanzen wurden von den probe 
weiſe abgegebenen ſcharfen Geſchoſſen leicht durch⸗ 
ſchlagen, die feſtgefrorenen zeigten gute Widerſtands⸗ 
fähigkeit, wurden aber durch mehrere, auf einen Punkt 
gerichtete Gewehrſalven gleichmäßig durchlöchert. Die 
Uebungen ſchloſſen mit einem Biwak für die Im 
fanterie. Doch mußten dieſelben aufgehoben und die 
Truppen in Quartiere gebracht werden, da trotz des 
in der Mitte jedes großen Zelts brennenden Lager⸗ 
feuers die Temperatur nicht über Null Grad zu 
bringen war. Für einzelne Truppentheile betrugen 
die Märſche ins Biwak oder Quartier bis zu zwanzig 
Werſt. Die Uebungen waren bei der Kälte und dem 
tiefen Schnee für Mannſchaften und Offiziere äußerſt 
anſtrengend. . 

rr — — —— — 


Lokales. 
Thorn, 16. Februar. 


— [Die Landwirthſchaftskammer 
für Weſtpreußen.] Die wichtigſte Vorlage 
für den 18. Provinziallandtag, der am 6. März 
zuſammentritt, betrifft die Errichtung einer 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen. Nach § 1 des Geſetzes vom 30. Juni 
1894 iſt vor Errichtung ſolcher Kammern der 
Landtag zu hören. Der Provinziallandtag wird 
ſich darüber zu erklären haben, ob er die Ein⸗ 
richtung für die Provinz für zweckmäßig hält. 
Das Geſetz ſtellt es auch frei, die Provinz in 
mehrere Kammerbezirke einzutheilen; von dieſem 
Recht wird man aber wohl abſehen können. 
Die Land wirthſchaftskammern haben die Auf⸗ 
gabe, eine umfaſſende, mit behördlicher Autorität 
verſehene und finanziell ſelbſtſtändige Vertretung 
der Land wirthſchaft und ein Mittelpunkt aller 
Beſtrebungen zur Förderung derſelben zu 
werden. Durch dieſe Organiſation werden die 
landwirthſchaftlichen Zentralvereine völlig über⸗ 
flüſſig und es wird bezweckt, dieſelben eingehen 
zu laſſen. Die Wählbarkeit zur Land wirth⸗ 
ſchaftskammer ſoll davon abhängig ſein, daß 
der Betreffende mindeſtens einen Grundſteuer⸗ 
Reinertrag von 90 M. hat. Die Beſtimmungen 
über die Zahl der Mitglieder und deren Ver⸗ 
theilung iſt von hervorragender Bedeutung. Da 
es zur Ermöglichung von Kompromiſſen wünſchens⸗ 
werth iſt, in jedem Wahlkreiſe mindeſtens 2 
Vertreter zu wählen und da die Landkreiſe die 
Wahlbezirke bilden ſollen, ſo iſt eine Mindeſtzahl 
von Mitgliedern der Landwirthſchafts⸗Kammern 
gegeben, wenn man es nicht vorziehen ſollte, 
zur Zuſammenlegung mehrerer Landkreiſe zu 
ſchreiten. Das Geſetz läßt darin vollſtändig 
freie Hand. Stadtkreiſe können für ſich ein 
Wahlrecht nicht ausüben, dagegen können ſie 
bei der Wahl mit einem benachbarten Landkreiſe 
vereinigt werden. 


Für die Provinz Weſtpreußen find 60 Mit: 
glieder für die Landwirthſchaftskammer in 
Ausſicht genommen. In den Wahlbezirken 
Danzig Niederung, Elbing, Marienburg, Culm, 
Dt. Krone, Graudenz, Marienwerder, Schwetz, 
Stuhm und Thorn ſind je drei, in den 
übrigen Wahlbezirken je 2 Mitglieder zu 
wählen. Obwohl bei einer großen Anzahl der 
Kommiſſions⸗Mitglieder, welche an der Vor⸗ 
berathung der Vorlage theilnahmen, grundſätz⸗ 
liche Bedenken gegen die Einrichtung der Land⸗ 
wirthſchaftskammer überhaupt geltend gemacht 
worden ſind, erſcheint es doch zweifellos, daß 
die Vorlage vom Landtage angenommen 
werden wird. Von Herrn Puttkamer⸗Gr. 
Plauth liegt ein gleichzeitiger Antrag vor, die 
Hauptverwaltung des Zentralvereins Weſt ; 
preußiſcher Landwirthe eingehen zu laſſen und 
dieſe Thätigkeit auf den Vorſtand der Land⸗ 
wirthſchaftskammer zu übertragen. Letztere 
übernimmt die geſammten Aktiva und Paſſiva, 
ſowie ſämmtliche Beamte und Inſtitutionen, 
mit der Verpflichtung, dieſelben beizubehalten. 
— [Laut kriegsminiſterieller Ver 
fügung] iſt den etatsmäßigen Zahl⸗ 
meiſter⸗Aſpiranten, welche für die Selbſtbe⸗ 
ſchaffung ihrer Bekleidung Geldabfindung er⸗ 
halten, mit Erlaubniß des Regiments⸗ pp 
Kommandeurs, das Tragen der grauen Mäntel 
geſtattet. 
n ber Binnenſchifffahrts⸗ 
tommiffion] iſt mit allen gegen 1 Stimme 
beſchloſſen worden, daß, wenn das Schiff 
wegen Winterfroſtes einen Zwiſchenhafen auf⸗ 
ſuchen muß, die Koſten des Ein- und Aus⸗ 
laufens, die Schlepplöhne, die Hafengebühren 
und die Koſten der Bewachung, ferner die 
Koſten etwa nothwendig fallender Leichterung 
und die dabei entſtehenden Schäden als große 
Haverei zu behandeln ſind. Die Beſtimmung, 
wonach der Schiffer für die auf das Schiff 
entfallenden Havereibeiträge Sicherheit leiſten 
muß, wurde, als bei der Binnenſchifffahrt nicht 
erforderlich, beſeitigt. Sodann wurde beſchloſſen, 
bei loſen Gütern und geſacktem Getreide die 
Verpflichtung des Frachtführers zum Erſatz nur 
dann zu ſtatuiren, wenn das Manko ½ pCt. 
überſteigt; dies fällt weg, wenn dem Fracht ⸗ 
führer ein Verſchulden nachgewieſen wird. 
Ein Antrag, die Beſtimmung über den Be⸗ 
fähigungs nachweis zu ſtreichen, wurde abgelehnt. 
Damit war die erſte Leſung des Geſetzes 
beendigt. ö 5 


b en. In dieſem Verhältniß liegt 
begründet, daß die Vertreter der Stadikreife | 


e 1 
bunten Einfiuß auf die Wahlen wohl nie haben. traut man doch von A 


— [Der frühere preußiſche 
Major Pauli,] der vor etwa 15 Jahren 
als Hauptmann und Kompagniechef dem hieſigen 
11. Fuß⸗Artillerieregiment angehörte, iſt kürzlich 
in Lima (Peru) verhaftet worden, weil er mit 
den Aufſtändiſchen in geheimen Beziehungen 
geſtanden haben ſoll. Pauli iſt in Berlin 
nicht bloß aus dem bekannten Prozeß gegen 
Paaſch, ſondern auch durch ſeinen langjährigen 
Aufenthalt in China bekannt. Pauli folgte als 
Artillerie Major einer Aufforderung der chineſiſchen 
Regierung nach Tientſin, wo er gineſiſche 
Offiziere ausbildete und den Rang eines 
Generals erhielt. Er ſtand mit dem Vizekönig 
Li⸗Hung⸗Chang auf beſonders freundlichem 
Fuße. Seiner Schule entſtammen viele der 
chineſiſchen Führer in dem jetzigen Kriege 
gegen Japan, die unter dem Vizekönig 
wenigſtens den Erfolg aufzuweiſen hatten, daß 
ihr Verhalten im Felde anerkannt wurde. Nach 
ſeiner vor mehreren Jahren erfolgten Rückkehr 
nach Berlin wurde Pauli von einer Groß⸗ 
handlung auf Grund ſeiner chineſiſchen Be⸗ 
ziehungen geſchäftlich wiederum nach dem 
himmliſchen Reiche geſchickt. Kaum hatte er 
dort eine Ladung Schweineborſten erſtanden, 
als ihm die Berliner Firma den Kredit entzog. 
Pauli kam wiederum nach Berlin und gewann 
eine Klage auf Schadenerſatz gegen die Groß 
handlung. Darauf gründete er am 
Leipziger Platze eine Handlung mit chinefiſchen 
Waaren, hatte aber auch damit kein Glück. 
Kurz nach Beendigung des Prozeſſes Paaſch 
ging Pauli nach Peru, um wiederum ſeine 
militäriſchen Fähigkeiten zu verwerthen. Aus 
ſeiner dortigen Haft iſt er auf Verwendung 
der deutſchen Vertretung entlaſſen worden, ſoll 
aber das Verſprechen abgelegt haben, Peru zu 
verlaſſen. N 

— [Werben die Tage länger, wird 
der Winter firenger!] Die Wahrheit 
dieſes alten Sprichwortes haben wir in dieſem 
Monate gründlich erfahren, und doch ſind wir 
noch glimpflich gegen andere Gegenden fort: 
gekommen. Bei der niedrigen Temperatur läßt 
ſich, wie die „N. W. M.“ ſchreiben, nun gewiß 
auch recht klamm eingefahrenes Getreide rein⸗ 
dreſchen, dahingegen werden Erbſen und Bohnen 
bei noch ſo weiter Trommelſtellung zerſchlagen 
und muß daher von ihrem Ausdruſch vorläufig 
abgeſehen werden. — Wie gewöhnlich erfordert 
aber die Kälte auch in dieſem Jahre mehr 
Futter, und ſcheint ſich dieſes ſchon dadurch 


anzuzeigen, daß die Kleiepreiſe in den letzten | 


Tagen nicht unbedeutend angezogen haben. 
— [Der Monat Februar bewähr 
auch in dieſem Jahre ſeinen alten | 
dem di echt merk 
habe e 


Alt N ] 
Monat am wenigſten. Er ift der Monat, 
gewöhnlich ſeine Macht in Kälte 
am meiſten ausnützt. 
beweiſt ſeine böſe Abſicht vollſtändig. 
Kälte übertrifft er weit den Januar. Er hat 
uns bis jetzt die größte Kälte ſeit 1871 gebracht, 
wo auch der kälteſte Tag auf den Februar, den 
12., fiel und das Thermometer im Erzgebirge 
34 Grad Celſius zeigte. Neben der Kälte 
haben wir dieſen Winter nach ſieben Jahren 
den meiſten Schnee, ſo daß er ſchon dis jetzt 
einer der kälteſten vom ganzen Jahrhundert iſt. 
Die größte Kälte iſt 1830 verzeichnet mit 35 


Grad Celſius. Die letzte kalte Zeit hat haupt⸗ 


ſächlich Mitteleuropa betroffen, während Ecandi- 
navien geringere Grade aufwies. Die höchſten 
gemeldeten Kältegrade, die von Kaiſerslautern, 
waren in den letzten Tagen gleich denen von 
Petersburg — 23 Grad C. Im Nordweſten, 
in England, iſt bereits milderes Weiter einge⸗ 
treten. Da bis jetzt die weſtliche Windrichtung 
vorherrſchte und dieſe erfahrungsmäßig in 
Nordweſt oder Südweſt übergeht, fo iſt eine 
Milderung der Temperatur, begleitet von 
Sturm, in den nächſten Tagen zu erwarten. 

— [Ueber giftige Feigen] macht der 
Kuſtos am Königl. Botaniſchen Muſeum, Herr 
Hennings, in der „Naturwiſſenſchaftl. Wochen ⸗ 
ſchrift“ eine beachtens werthe Mittheilung. Um 
Weihnachten erhielt derſelbe eine größere Menge 
getrockneter Feigen aus Holſtein geſandt. Der 


Genuß einzelner dieſer Früchte in rohem oder 


gedämpftem Zuſtande erzeugte heftiges Leib⸗ 
ſchneiden und Diarrhoe. Beim Durchbrechen 
trockener Feigen fand ſich im Innern einiger 
von ihnen eine ſchwarze, etwas ſchmierige 
Maſſe, die aus Pilzſporen beſtand. Dieſe 
Krankheit der Feigen iſt früher ſchon von 
Reichhardt als Feigenbrand beſchrieben, doch 
hat der Krankheitserreger mit den Brandpilzen 
nichts zu thun, er gehört vielmehr in die Ver⸗ 
wandtſchaft gewiſſer Schimmelpilze. Aeußerlich 


find die von dem Pilze bewohnten Feigen von 


und Schnee f 
Der dies jährige m 5 
n 


— ZB 


den gefunden Früchten kaum zu unterjheiben; 
ſie fallen nur bei genauerer Unterſuchung durch 
etwas bleichere Färbung und durch ihre Weich- 


heit auf. Mit Rückficht auf die geſundheits⸗ 
ſchädliche Wirkung der kranken Feigen iſt es 
wünſchenswerth, daß das Vorkommen ſolcher 
Früchte ſowohl bei den Kaufleuten wie den 
Konſumenten allgemeiner bekannt werde. 
[Gasglühlicht! Das „Journal 
für Gas beleuchtung und Waſſerverſorgung“ bringt 
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erreichen auch nicht annähernd den Erfolg der 
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einen intereſſanten Aufſatz über vergleichende 
Meſſungen verſchiedener Gasglühlichte von Pro⸗ 
feſſor Dr. W. Wedding, Berlin. Herr Pro: 
feſſor Wedding verwandte zu feinen Meſſungen 
fünf Paar Glühkörper von folgenden Syſtemen: 
Auer, Trendel, Benas, Stobwaſſer und Kramme. 
Es ergab ſich dabei folgendes: Die Glühkörper 
von Trendel, Benas, Stobwaſſer und Kramme 


von Auer. Jene erfüllen ſchon im Beginn des 
Brennens nicht die Bedingungen, unter denen 
ſie auf den Markt gebracht werden. Vergleicht 
man weiter den Gasverbrauch pro Stunde für 
eine Lichteinheit, als welche die deutſche 
Normalkerze, von der 10 Stück auf das Pfund 
gehen, angenommen wird, zum Beginne der 
Brennzeit, ſo fängt Auer mit 1,8 1 an; die 
anderen vier Firmen dagegen mit 3,1, 4,5, 
4,6 und 5,3 J. Sie brauchen alſo doppelt bis 
dreimal ſo viel Gas beim Beginn des Brennens, 
als die Auer'ſchen Brenner. Auch in der 
Lichtentwickelung laſſen dieſelben ſchnell nach 
und brauchen nach 70 Stunden bereits vier 
Mal ſo viel Gas wie die Auerbrenner, ſo daß 
Herr Profeſſor Wedding bei der bedeutenden 
Ueberlegenheit dieſer Brenner einen Rückſchritt 
gegenüber dem durch Auer gemachten Fort⸗ 
ſchritt konſtatirt. Zum Schluß des Gutachtens 
erklärt Herr Profeſſor Wedding wörtlich: Es 
erreichen daher die von Trendel, Benas, Stob⸗ 
waſſer und Kramme konſtruirten Glühkörper 
nicht nur nicht den Auerbrenner, ſondern nicht 
einmal den Argandbrenner. 


ee zur Verhandlung kam, betraf bie Einſaſſen⸗ 


in wurde gegen Klutke das Strafverfahren wegen 
denfälſchung eingeleitet und er wegen dieſes 
chend zu 1 Jahre Zuchthaus verurtheilt. Es 
Ab 8 t erachtet, daß Klutke die von 
eobfohn ihm ausgehändigte uittung über Zahlung 
iethsrate für ¼ Jahr in der iſe gefälſcht 
daß er aus / %/, Jahre gemacht hatte. In 
dieſem Verfahren gegen Stlutfe berief ſich letzterer auf 
das Zeugniß des Angeklagten Feldt dafür, daß dieſer 
Niete habe, wie er — Klutke — die eingeklagten 
ihsraten an die Frau Jacobſohn bezahlt habe. 
dt beſtätigte dieſe Behauptung zeugeneidlich und 
lieb bei derſelben auch bei ſeinen beiden ſpäteren 
Vernehmungen ſtehen, indem er ſich in jedem Falle 
auf den bereits geleiſteten Zeugeneid berief. Anger 
klagter ſoll fi bierdurch des wiſſentlichen Meineides 
in 3 Fällen ſchuldig gemacht haben. Angeklagter 
beſtritt die Anführungen der Anklage und behauptete 
unſchuldig zu ſein. Die Beweisaufnahme überführte 
die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten 
Tad Sie bejahten die Schuldfrage, worauf der 
erichtshof den Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 4 Jahren verurtheilte. Gleichzeitig wurde 
der Angeklagte für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge 
oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. 
Damit ſchloß die erſte diesjährige Sitzungsperiode. 

— l[Bewerbungen.] Der Termin zur 
Einreichung von Bewerbungen zur Direktorſtelle 
an der hieſigen Höheren Töchterſchule war 
geſtern abgelaufen. Gemeldet haben ſich 24 
Herren. 

—[Roppernikus⸗ Verein.] Am 
19. d. Mts., dem Geburtstage von Nicolaus 
Koppernikus, findet, wie üblich die Feſt⸗ und 
Jabresſitzung des nach ihm benannten Vereins 
für Wiſſenſchaft und Kunſt um 7 Uhr Abends 
in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. Der 
Verein will mit dieſer Sitzung jährlich einmal 
öffentlich Rechenſchaft ablegen von feinem Geift 
und Streben. Es iſt zu hoffen und zu wünſchen, 
daß dieſes durch zahlreiche Theilnahme der⸗ 
jenigen Damen und Herren erreicht werde, 
welche für Wiſſenſchaft und Kunſt Sinn haben. 
Zum Gegenſtande des Feſtvortrages, „Infektion, 
Immunität und Serumtherapie“, iſt daher eine 


Frage gewählt worden, welche gegenwärtig im 
Vordergrunde des wiſſenſchaftlichen wie des 
praktiſchen Intereſſes ſteht. — Nach der Sitzung 
vereinigen ſich die Mitglieder zu einem frugalen 
Abendeſſen im Schützenhauſe. 

[Die Wohlthätigkeits⸗ 
vorſtel lung,] welche geſtern Abend 
im Schützenhausſaale zum Beſten der Jung⸗ 
frauenſtiftung des Koppernikusvereins ſtattfand, 
war ſo außerordentlich gut beſucht, daß kein 
Plätzchen mehr zu hben war. Die drei auf⸗ 
geführten Stücke wurden mit wohlverdientem 
Beifall aufgenommen. Das finanzielle Reſultat, 
welches ſich auf einige 100 Mark beziffert, iſt 
ein recht erfreuliches geweſen. 

— ([Künſtlerkonzert.] Das „B. T.“ 
ſchreibt am 19. Nov. 1887 über die am 
nächſten Donnerstag im Artushof konzertirende 
Künſtlerin Clotilde Kleeberg. Schöner, modu⸗ 
lationsfähiger Anſchlag, zartes Nüancireu, größte 
Sicherheit und Gewandtheit in den Paſſagen 
und eine gediegene Virtuoſität ſind die ſchätzens⸗ 
werthen Eigenſchaften, über die die junge 
Pianiſtin gebietet. Sie verſtand das Intereſſe 
ihrer Hörer bis zur letzten Nummer des reich⸗ 
haltigen Programms nicht allein zu feſſeln, 
ſondern zu ſteigern. Ganz beſonders ſagten 
uns die beiden letzten Sätze der Sonate von 
Chopin zu, in denen Fräulein Kleeberg eine 
vorzügliche Technik entwickelte. Mit künſtle⸗ 
riſchem Geſchmack und anregendem Vortrag 
ſtattete die Konzertgeberin die kleinen franzö⸗ 
ſiſchen Kompoſitionen aus, die erſt durch die 
Hand der Künſtlerin an Werth gewannen. 

— [Ein ſchwerer Unglücksfall] 
hat ſich vorgeſtern in der Schneidemühle der 
Herren Ulmer und Kaun zugetragen. Der 
Tiſchlergeſelle A. Wollſchläger kam mit ſeiner 
linken Hand dem Betriebe zu nahe. Die Hand 
wurde erfaßt und ſo gequetſcht, daß ſie ihm 
bis zum Handgelenk abgenommen werden mußte. 

— [Temperatur] Heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad O. Kälte; Barometerſtand 
28 Zoll 1 Strich. 

— [Gefunden] wurde ein Paar braune 
Handſchuhe in der Gerberſtraße, ein Schlüſſel 
am Altſtädtiſchen Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
10 Berjonen. 

[Von der Weichſel.)] 
Waſſerſtand 1,50 Meter über Null. 


Podgorz, 15. Februar. Zur Warnung 
möge nachſtehender Fall dienen: Eine hieſige 
junge Dame, der es zu viel war, die Lampe 
zu löſchen und dann dieſelbe mit Petroleum 
zu füllen, nahm das Baſſin der brennenden 
Lampe in die Hand, drehte den oberen Theil 
derſelben ab und goß nun das Oel in das 
Baſſin. Plötzlich explodirte das Petroleum 
und die junge Dame kann von Glück ſagen, 
daß ſie nur an einem Finger der linken Hand 
eine Brandwunde davontrug. — Einen Einbruch⸗ 
diebſtahl verſuchten Diebe beim Beſitzer K. in 
Neſſau in der Nacht zum Mittwoch. Sie 
drückten „kunſtgerecht“ die befrorenen Fenſter⸗ 
ſcheiben der Küche ein und dann erſt bemerkten 
ſie, daß die Fenſter noch ſtark vergittert waren, 
weshalb die ungebetenen Gäſte ſich ſchleunigſt 
ohne die erwünſchte Beute aus dem Staube 
machten. 
—————— 


Zeitgemäße Betrachtungen. 

(Nachdruck verboten.) 

O Februar, o Februar — wie ſtreng iſt deine 
Miene, — du bieteſt uns viel Kälte dar — und manche 
Schneelawine. — Den Menſchen kommt es froſtig vor 
— ſie zieh'n die Mütze über's Ohr — und hüll'n mit 
Wohlbehagen — in Pelzwerk ſich und Kragen. — 
Im pelzverbrämten Ueberrock — ſo ſchreiten ſie von 
hinnen — und wärmen ſich mit ſteifem Grog — zur 
Vorſicht noch von innen. — Sie ſchützen ſich ſo gut 
es geht, — wenn kalt der Wind aus Norden weht, 
— doch übler geht's dem Thiere — im weiten Wald ⸗ 
reviere. — Der Tag iſt kalt, und ſchneeverweht — iſt 
ales in der Runde, — die Nahrung fehlt und 
hungernd geht — manch edles Wild zu Grunde; — 
den guten Menſchen dauert dies, — darum erbarmet 
Euch des Vieh's, — erſchließt durch Futterſtellen — 
ihm neue Nahrungsquellen. — Streut Krumen auch 
vor Eurer Thür, — die Vöglein zu beglücken, — ſie 
kommen bald, um mit Begier — die Reſter aufzu⸗ 
picken. — Für jedes Krümchen, das Ihr ſtreut, — 
wird Euer Herz und Sinn erfreut, — ſie werden 
Dank uns ſingen — für das was wir vollbringen. — 
O Februar, o Februar, — wie ſtreng ſind deine 
Tage, — doch biſt du nicht der Freude bar — trotz 
aller Kälte-Plage; — o nein, du öffneſt Thür und 
Thor — dem liebiten Gaſte, dem Humor — und läßt 
ihn fröhlich ſchalten — und regen Fleiß entfalten. — 
Prinz Karneval zog kühn ins Feld — mit närriſchem 


Heutiger 


Getöſe — auf daß er juft die Lebewelt — vom 


Grillenfang erlöſe. — Man lieſt ſehr viel vom 
Karneval — die Jugend eilt zum Maskenball — und 
ſieht im bunten Reigen — den Himmel voller Geigen. 
— Die Fidel und der Brummbaß klingt — und die 
Trompeten ſchallen — man iſt vergnügt und tanzt 
und ſpringt — und hat viel Wohlgefallen. — Da 
wird man warm trotz Eis und Schnee — doch andern 
Tags — o jemine — fühlt man des Kopfes Schwere 
— und auch des Geldſacks Leere. — Es prangt die 
Welt im Flitterſtaat — ſie eilt zu buntem Reigen — 
bis daß der Aſchermittwoch naht — bis alle Flöten 
ſchweigen — dann wird Betrachtung angeſtellt: — 
s iſt alles eitel auf der Welt. — Ein kurzer Rauſch, 
nichts weiter — iſt Erdenluſt! 
Ernſt Heiter. 
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Kleine Chronik. 


In der Königin⸗Luiſe⸗Grub'ie 
bei Zabrze fand eine folgenſchwere Exploſion 
ſtatt. Vierzehn Bergleute ſind verunglückt, 
zehn förderte man ſehr ſchwer verletzt zu 
Tage. 

»Vorſicht bei Kritik des „Sang 
an Aegir“! Vor der Strafkammer in Frei⸗ 
burg i. B. ſtand am Montag ein Student der 
Medizin. Er hatte am 1. Januar in einem 
Reſtaurant bei einer Diskuſſion über den 
„Sang an Aegir“ Ausdrücke gebraucht, die den 
Gegenſtand der Anklage bildeten. Als Zeugen 
erſchienen zwei Sergeanten, die Anzeige erſtattet 
hatten. Die Verhandlung ergab, daß der An⸗ 
geklagte damals ſehr betrunken war. Der 
Staatsanwalt beantragte gleichwohl wegen 
Majeſtätsbeleidigung vier Monate Gefängniß, 
das Urtheil lautete auf 2 Monate. 

Prozeß zwiſchen dem Reich und 
der Stadt Rom. Die ſeit 1854 zwiſchen 
Preußen, ſpäter dem deutſchen Reich und der 
Stadt Rom ſchwebende Frage der Rechtsanſprüche 
auf den Palaſt Caffarelli, in dem die deutſche 
Botſchaft ihren Sitz hat, iſt jetzt endlich nach 
Jahre langen Verhandlungen endgiltig gelöft 
worden. Der „Popolo Romano“ theilt darüber 
Folgendes mit: Im Herbſte 1888 war dem 
Bürgermeiſter von Rom die Vollmacht ertheilt 
worden, die ununterbrochen, aber ohne Erfolg 
geführten Verhandlungen zum Abſchluß zu 
bringen. Das Ergebniß dieſer erneuten Ver⸗ 
handlungen iſt nun folgendes Uebereinkommen: 
Der Stadt Rom tritt das deutsche Reich den 
Clementiniſchen Palaſt, der an den Konſervatoren⸗ 
palaſt ſtößt, ab, dafür verzichtet die Stadt für 
immer auf alle Rechts anſprüche auf die Baulich⸗ 
keiten, die den Palaſt Caffarelli bilden und 
tritt außerdem einen Theil des Giardino Mon⸗ 
tanari am Tarpejiſchen Felſen ab. 

Sudermanns „Heimath“ wurde 
am Mittwoch unter dem Titel „Magda“ in 
Paris zum erſten Mal aufgeführt und ward 
im Renaiſſance Theater vom Publikum ſympathiſch 
aufgenommen. Der Beifall galt indeſſen haupt⸗ 
ſächlich der Sarah Bernhardt, weniger dem 
Autor, der nicht hervorgerufen wurde, nur 
weil er — wie ein Blatt bemerkt — Deutſcher 
iſt. Die Preſſe iſt einig im Lobe des Stückes, 
deſſen Juhalt vom franzöſiſchen Drama einge⸗ 
geben ſei. Man hatte Bedenken getragen, den 
Leutenant in Uniform auftreten zu laſſen. 
Einige Blätter beklagen ſich darüber und er⸗ 
klären, die Lokalfarbe hätte die Uniform unbe⸗ 
dingt gefordert. 

— — 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 16. Februar. 


— — — — — —— ͤ ͤ —HäH— ͤv2—) — —„4é« — —: 


Fonds: feſt. 15.2.5. 
Ruſſiſche Banknoten 219,60 219,60 
Warſchau 8 Tage 2219,45 219,30 
Preuß. 3% Conſolss . . . 98,30] 98,60 
Preuß. 3½% Conſolss 104,700 104,70 
Preuß. 4% Conſols. Tor 105,50] 105,60 
Deutſche Reichsanl. 3% . . 98,00] 98,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 104,700 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4¼% 69,45 69,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,50 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 315%, neul. l. 102,300 102,40 

Diskonto-Comm.-Anthelle . . 707,40 207,50 

Oeſterr. Banknoten 164,60 164,95 

Weizen ebr. fehlt] fehlt 

Mai 37,25 137,00 

Loco in Nem-Port 58/58 ¼ 

Roggen loco 114,75] 114,00 

Febr. fehlt] fehlt 

Mai 117,25] 117,00 

Juni 117,500 117,50 

Hafer Febr. 106-1880 105-137 

Mai 113,000 112,75 

Rüböl Ben 12,30] 42,30 

' ai 42,30| 42,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,90] 51,90 

do. mit 70 M. do. 32,40 32,40 

Febr. 70er 36,90] 36,90 

Mai 70er 37,90 37,90 

Wechſel⸗Diskont 30%, W für deutiche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 40% 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 16. Februar. 
v. Portatius n Grothe. 


Loco eont. 50er —,— Bf., 49,50 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,— „ 30,00 „ —.— „ 
Febr. au 377877) Su Tre 7 * 


Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 16. Februar 1895. 

Wetter: Froſt. 

Weizen: bleibt bei ſehr kleinem Geſchäft in matter 
Haltung, 120% Pfd. klamm 115 M., 128 Pfd. 
hell, trocken 127 M., 139% Pfd. hell 128 M. 

Roggen: matt, 120/21 Pfd. 101 M., 123/4 Pfd. 
103/ M. 

Gerſte: in flauer Stimmung, auch für gute Sorten, 
helle, mehlige 115/18 M, Mittelwaare ſchwer 
verkäuflich, 10% M., Futterwaare 78/80 M. 

Hafer: flau, gute, beſatzfreie Waare 101/2 M., 
andere ohne Käufer. 

Alles pro 1000 Kilo ab Babn verzollt 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 15. Februar. Ueber das 
Jeſuitengeſetz fol die dritte Leſung am künftigen 
Mittwoch im Reichstage ſtattfinden. 

Wien, 15. Februar. Der vatikaniſche 
Korreſpondent der „Pol. Korr.“ behauptet, die 
Anweſenheit des Kardinals Schönborn in Rom 
hänge mit der Frage der antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung in Oeſterreich zuſammen. 

Ein Telegramm des Staats ſekretärs Ram: 
polla an den Prinzen Lichtenſtein, anläßlich 
der Verſammlung der Chriſtlich » Sozialen in 
Linz, hat das geſammte Episkopat Oeſter⸗ 
reichs, welches die antiſemitiſche Agitation 
mißbilligt, verſtimmt. Um nun die Beforgniffe, 
daß der heilige Stuhl oder der Nuntius in 
Wien, Agliardi, die Antiſemiten aufmuntere, 
zu zerſtreuen, werde Kardinal Schönborn 
derartige Aufklärungen erhalten, daß das 
öſterreichiſche Episkopat über die Dispositionen 
des heiligen Stuhls vollſtändig informirt und 
beruhigt ſein könne. 

Madrid, 15. Februar. Aus einem 
großen Theile des Landes werden bedeutende 
Ueberſchwemmungen gemeldet. Der Guadal⸗ 
quivir hat bereits 9 Meter über den normalen 
Stand. Ein Theil von Sevilla ſteht unter 
Waſſer; auch andere Flüſſe find ſtark ange⸗ 


ſchwollen. Die Stadt Murcia iſt ſchwer be⸗ 
droht. Bis jetzt ſind zahlreiche Perſonen er⸗ 
trunken. Der angerichtete Schaden iſt ſehr 
bedeutend. . 
Konſtantinopel, 15. Februar. In⸗ 
folge neuerlicher Ueberſchwemmungen bei 


Adrianopel iſt der Bahnverkehr wieder voll⸗ 
ſtändig unterbrochen. 5 

Newyork, 15. Februar. Während des 
Brandes in der Stahlwaarenfabrik zu Lyne⸗ 
Maſſachuſetts entſtand eine Erplofion, wodurch 
das Maſchinenhaus in zwei Hälften geriſſen 
wurde. Die auf den Leitern ſtehenden Feuer⸗ 
wehrmänner wurden ins Feuer geworfen, ſechs 
derſelben verbrannten, acht wurden ſchwer 
verletzt. 


—— 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 16. Februar. 


Berlin. Die für heut angeſetzt geweſene 
Audienz des Vorſtandes des Bundes der Land⸗ 
wirthe iſt in letzter Stunde abgeſagt worden, 
da der Monarch leicht an Influenza erkrankt ift, 

Wie die „Deutſche Tagesztg.“ berichtet, hat 
der Oberpräſident Graf Stolberg, der bekanntlich 
im Reichstags wahlkreiſe Lyck Oletzko kandidirt, 
nunmehr erklärt, auf dem Tivoliprogramm zu 
ſtehen und für den Antrag Kanitz zu ſtimmen. 
Das genannte Blatt bemerkt dazu, daß dieſer 
Geſinnungswechſel allein nicht genüge. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


CCC ²⁵ A AA SITES RRRREEESDEETETE 
Hofbuchdruckerei W Decker Co., Poſen 
Verlag der 


Poſener Zeitung. 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
findlichsten Haut, besonders 
einen Kindern, zuträglich. 
m Geruch feiner und, laut 
amtlichem gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige, 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


änmerers 
FettseifeN:1548 ‘ 


IJtroh 


.. = f 
hüte Natur- ge, e , Gothaer Lebensversicherungsbank 
werden zum Waſchen und Moderniſiren le p fe I m 28 een 755 a Fl 3 Pig. 45 hier nnen 


angenommen bei 


Berſicherungsbeſtand am 1. December 1894: 671 Millionen Mark. 
100 Liter 45 Mark. Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 267 Millionen Mark. 
Ju Kiſten von 28 Fl. a Fl. 50 Pfg. Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtraße 20, 1, 


| Bromb. Vorſt.) 
blutbildender, ſchöner, ( orft 


Cut⸗, Tiſch⸗ und Bowlen: Wein. gegen Nachnahme. 


0 1 . ſüß lkoholreich 
er, alkoholreicher 
0 yd er Deſſert.⸗ Apfelwein. 


D. Henoch. 


u der Wei 1% Lat Mat | Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 
} bh eer- voller Wein, In Kiſten \ 
Kant, c . A billiger Erſatz für franzöſ. und [ von 28—32 Flaſchen 
3 eifen ; 5 i 
empfiehlt wein ital. Rothweine. a Flaſche 50 Pfg 


IDr.Warschauer’sWasserheil-u.Kuranstalt 


Gebinde und Kiſten leihweiſe. mg 


| A. Böhm. 


Vorzügl. — a Mäßige 
| G. H. Kü im Soolbad Inowrazlaw. 
immer, parterte, Küche Waſſerleifung 4. . ühn, Liegnitz i. Schl. Für Ner ( id 9 0 . ee 
2 . und Zubehör alles hell, vom 1,4. auch * ur erven ei en heiten, Schw ezuſtände 2c. roſpekt franko. 
f ſogleich. Kalischer, Baderſtr. 2. | 


Holzverkaufs⸗Bekanntma 


Königliche Oberfä 


Am Mittwoch, 


den 


17 Schirpitz. 


Februar 1895, 


von Vormittags 18 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Nutz⸗ und Brenn⸗ 


Hölzer, und zwar: 
1. Schutzbez 
22 Hdt. Stangen III. — VII. Cl., 


irk Karſchau: 


15 rm Kloben, 128 rm Reiſer II. Cl.; 


2. Schutzbezirk Lugau: - 


Totalität: 
Jagen 89: 


Era Nutzenden, 58 rm 
rm Reiſer I. Cl. 


Rundknüppel; 


3. Von den Schiezplatzflächen 


1205 rm Spaltknüppel 11, Cl., 740 rm R 


925 rm eee II. Cl., 


Kloben, 58 rm Spaltknüpvel II. Cl. 
627 rm Reiſer 1. 


(Schutzbezirk Rudak und Lugau): 
eiſer I. Cl., 400 rm Reiſer II. Cl., 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Die betreffenden 
Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 


e wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 15. Februar 1895. 


Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Ein Gasmotor zu Pferdeſtärke aus 


der Fabrit von Gebr. Körting in Körtüngsdor 


iſt im ſtädt. Krankenhauſe zu verkaufen. 


Gebote an das Stadtbauamt zu richten. 
Thorn, den 15. Februar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 


Dienſtag, den 19. Februar er., 


Vormittags 10 Uhr 


werde ich an der Pfandkammer des Königl. 


Landgerichts hierſelbſt 


circa 400 Meter Goldleiſten 


200 Meter Politurleiſten 
und 100 Meter Antigue- 


Teiſten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 16. Februar 1895. 


Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 
Unſere geehrten Debitoren erſuchen bier 
er 
Coppernikus- u. Heiligegeiſtſtraße Ecke, bis 
zum 28. d. Mts. gegen deſſen Quittung 


ihre Contis bei Herrn Siegesmund — 


auszugleichen. 
Julius Kusel. 


Am 18. Februar beginnt bei mir ein 


neuer Eurfus 


für doppelte Buchführung und Fanf- 


männiſche Wiſſenſchaft. 


Meldungen erbitte vor Beginn 


des Unterrichts. 
Julius Ehrlich. 


vereidigter Bücherreviſor 
Baderſtraße 2. 


theile gründlichen ruſſiſchen und 


polniſchen Unterricht. Anmeldungen er 


bitte im Comtoir des Herrn Stefan 


Reichel, Gerechteſtraße 5. 
Marchlewski. 


1 N kreuzsait,, v. 380 M. an. 
JP'anınos edges vis cn. 


Kostenfreie, 4 wöch. Probesend. 
Fabrik stern, Berlin Neanderstr 16 


Uhrenhandiung.A Nanck 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Spezlalgeſchäft für beſſere Herren: und 


Damenuhren in Gold, Silber und Weiß⸗ 
metall. 
vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. 


Größte Auswahl in Uhrketten und 


Ketienanhängern. 


Auswahlſendungen nach außerhalb franco 


gegen franco. 


1 CCC ²˙ A 
Maschinen-Verkall. “ Dansbeſtber⸗Verein. 
ee eee Wohnungsanzeigen. 
und Linksgang, 1 Holz⸗Drehbank, 1 Lang⸗ Vermiethete Wohnungen ſind ſogleich 


lochbohrmaſchine. 


E. Menzel, Königsberg i.] Pr., 


Wran elſtraße 29. 


F. Bettinger, 


Tapezierer und Dekorateur, 


Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 17, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Polſter⸗ 
möbeln, als Sopha's und Seſſel⸗ 
Garnituren in jeder Fagon, ſowie jeder 
Art Matratzen, alles aus beftem Material 
hergeſtellt, bei allerbilligſter Preisberechnung. 

Desgleichen alle Art Dekorationen, als 
Portieren und Uebergardinen n. ſ. w., 
werden nach neueſten Vorlagen ausgeführt. 

Umpolſterungen, fowie Reparaturen 

an e eee werden ſchnell und 


Tapeten! Nell 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten N 
Glanztapeten 3780,70, 


in den ſchönſten neueſten Muftern, 
Muſterkarten überallhin franto, 
Gebrüder Ziegler, Minden 
„in. Weftialer, 


Brennholz. und Natzholz- Verkauf 


oben I. u. 2. Kl., trockene Rundknüppel 
I Mk. au pro Klft., Fachſtöcke ſowie 
Sorten Stangen, Neßzriegel 3 Mtr. 

g, eich. Brennholz, Speichen u. Stäbe 
p. p. offerirt A. Finger, Piaske b. Podgorz. 


Langjährige Garantien für den 


Öffentlicher Dank. 


f leiden verbunden mit Appetitloſigkeit. 


Schmerzen kaum noch arbeiten konnte. 


daher, 
geholfen würde. 


tann. 


Dank ab. 


Gottleuba, Königſtr. 47. 


80050106008 Chriſt. Ebert. 


MOOSOIOO000CH 
Die beiten Dienſte 2 


Herrn W. H. Zickenheimer, Mainz. 
Schloß Billigheim, Amt Mosbach, 
Baden. 

Ew. Wohlgeboren erſuche mir 
umgehend 3 Fl. Ihres vorzüglichen 
rheiniſchen Trauben Bruſt⸗ 
Honigs ) zu ſchicken, da mir 
derſelbe jederzeit gegen Huſten 
und Heiſerkeit die beſten 
Dienſte geleiſtet hat. Bitte 
den Betrag nachnehmen zu wollen. 

Gräfin zu Leiningen-Billigheim. 

) Seit 27 Jahren unübertroffen 

bewährt kann der aus edelſten 


’ 
Trauben⸗Bruſt⸗Honig allen 
an Huſten, Bruſtleiden, Hals⸗ 
ſchmerzen, Heiſerkeit, Keuch⸗ 
huſten Leidenden als reelles höchſt 
angenehmes, dabei billige Haus⸗ 
mittel 1 werden. Zu 
haben à Fl. 0,60, 1, 1½ u. 3 Mk. 
in Thorn bei Anders & Co., 
Droguenhandlung, Brückenſtr. 18 
und Breiteſtr. 46. 


00 


Gegenſtände, pie. Glas, 


Geſchirr, Holz u. 


Nachf.; Anders & Co. 


ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 


Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 


Uhrmacher Lange. 


Brückenſtr. 4 Comptoir 200 
Melllenſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 
Baderſtr. 10 2 Hferbahnſchudpen 260 


Schul-Mellienſtr. 93 3 gr. Zim. u Zub. 


Gerberſtr 18 Obſtkeller. Heiligegeiſtſtraße 12. geſucht. Näheres Srümenſr 22 3 Erp rechts. 
eee ed -Test Biene be. da Rüh 


ruck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung”, Verleger: D. Sch ir met in Thorn. 


chung. 


Cl., ſowie diverſe 


Sörfter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 


Ich litt an einem chroniſchen 8 
Die 
Schmerzen waren ſo groß, daß ich gar 
(de 
bisher gegen das Leiden angewandte ärzt⸗ 
liche Hülfe war vergebens und zweifelte ich 
daß mir überhaupt noch einmal 


Schließlich wandte ich mich an den 
homöopath. Arzt Herrn Dr. med. Volbeding 
In. Düsseldorf, Königsallee 6, welcher mich 
von meinem Leiden befreite, ſo daß ich jetzt 
meiner gewohnten Arbeit wieder nachgehen 


Für die erfolgreiche Hülfe ſtatte ich Herrn 
med. Volbeding meinen herzlichſten 


f 


Weintrauben bereitete rheiniſche 0 


Vl ü üß-Staufer Kitt 


ift das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener 
Porzellan, 


Nur ächt in Ulber zu 30 und 50 Pfg. 
in Thorn bei Anton Koczwara, 
Central⸗Droguerie, Gerberſtr. 29; Filiale: 
Bromb. Vorſtadt 70; Philipp Elkan 


abzumelden, woſonſt dem Vermiether die 


Miethscontracte des Hausbeſitzer⸗Vereins 
ſind von eritgliehetn bei Herrn Kaufmann 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraſſe Nr. 4 bei Herrn 


Schillerſtr. 8 1. Et. DR 850 a; 
Brüdenftr. 4 2. Et. 4 600 
Breiteſtr. 21 2.6.4 = 450 = 
Stegbanbitr 6 3.6.4 = 442 = 
Baderſtr. 19 2.6.4 = 900 = 
Schulſtr. 20 2. Et. 8 500 « 
Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 = 
Mellienſtr. 66 1. Et. 3 300 = 
Baderſtr. 14 1 Gt. 2 200 
Mellienſtr. 88 3. Et. 3 300 
Baderſtr. 2 parterre 3 = 400 = 
Mellienſtr. 96 hochparterre 2 = 300 
Baderſtr. 26 3.6.2 = 40 = 
akobsſtr. 17 3. Et. 2 200 
liſabethſtr. 29 3. G. 2 . ° 
Kaſernenſtr. 443 parterre ? - 120 
elllenſtr. 134 parterre 4 / 450 
ellienſtr. 134 parterre 4 =» 450 
Mellienſtr. 134 I. Et. 5 500 
Melltenſtr 134 1. Et. 14 450 
erechteſtr. 5 2. Et. 2 315 
aderfir. 4 & 185 . 155 Pi 
laberitr. 4 1. Et. (Ho . 5 
Er fir. 4 1. Et. ı 0 . 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 zmbl. . 
Strobandftr. 20 4 =mbl,20 = 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Strobandſtr. 20 parterre 2 ⸗mbl. 25 
* 
* 


für Herren um 8½ 


darunter auch hochfeine 


R. WOL 


K 


Erfunden und 


Va aWeltartikeii 


sanitätsbehördlich 


Phil. Elkan Nacht. 


Unübertroffen! 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 


te 
1 ollette- 2 
Lanolin zs Lanolin 
der Lanollnfabrik, Martinikenielde b. Berlin. 
at ea N Schutzmarke 
NY un „Pfeilring‘“. 
Zu haben in in Blechdoſen 
Zinntuben a 20 und 
a 40 Pf. 10 Pf. 


in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co., von ugo 
Claass, von A. Koczwara und 
von A. Majer, ſowie in Mocker in 
der Schwan Apotheke. 


Stoffhandschuhe 


E. R. Quellmalz jr, Oberfrohna, 


Nur käuflich bei: 
S. David, Thorn, Breitestrasse 14. 


Dowlas, Hemdentuch 
und Linon 


— et Breiten, 


ſämmtliche Kügenwäſce 


empfiehlt 


A. Böhm. 


1 Corſetts !! 


in d 
or 5 — Wige. ele 1 


8. LANDSBERGER, 


er Jutereſſenten zur Nachricht, daß der 3 neue 


Ichönſchreibe⸗ Kurs 3 a Fest- u. Jahressitzung 


am Montag, den 18. d. Mlis,, 
für Damen um 6 Uhr, 
Uhr 
Honorar 15 Mark, ausnahmslos vorher zahlbar. 
und liegen in meinem Schaufenſter aus 
Anmeldungen bitte rechtzeitig zu machen. 


Empfehle mein reichtihalges 


Laer von Schlitten und agen. 


Halb - Verdeckwagen. 
Reparaturen jeder Art werden fauber, 


Wagen ⸗Fabrik von Ed. Heymann, 
Moker- Thorn. 


hafteste und sparsamste 


Landwirthschaft, Gross- und Klein-Industrle. 


baut ferner: Auszlehbare Röhren-Dampf kessel, Dampf- 
maschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter : W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


Er 
In allen Ländern bestens eingeführt. 
Man verlange ausdrücklich SARG’S 


ALODONT 


Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 

geprüft 

Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. Per Stück 60 Pf. 
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 


Zu haben in Thorn in der Mentz’schen Apotheke; Raths- 
Apotheke; Neust. Apotheke; Anders & Co.; Hugo Olaass; 


m m m m m m m mE mn u no | 


Seidenſtoffe 


zur Bedeckung von Wunden und in der 1 


Ba“ 
aus d Oberfrohnaer Stoffhandschuhfabrik 


511 große Wohnung 


Coppernicus⸗ Verein 
für Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Dienſtag, den 19. d. Mts., 
7 Uhr Abends 
in der Aula des Gymnasiums. 

1. Jahresbericht. 

2. Vortrag des Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Wodtke: „Jufektion, Im; 
munität und Serumtherapie.“ 

; Eintritt frei. Unſere Mitbürger werden 

Otto F eyerabendit. |ireundlöft zur Theilnahme eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Generalversammlung 
Montag, den 25. Februar, 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 

Tagesordnung: 
Rechnungslegung pro IV. Quartal 1894, 
Rechnungslegung pro 1884. 
N Be ihluhfafiung über die Gewinn : Ber- 
theilung. 
Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 
. Wahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes. 
Wahl von drei Auſſichtsraths » Mit- 
gliedern. 
Die Bilanz liegt im Kane zur 


Abends beginnt. 
— Reſultate vom letzten Kurſus 


ſchnell und billig ausgeführt. 1. 


num wm» 


R. Wolf 


Magdeburg - -Buckau. Einfiht von heute ab aus. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
ae ee Vorseinss 1 ‚Verein Al Thorn, 
\ Locomobilen Kittler. er, k. Schwartz. 


Gustav Fehlauer. 
Kaufmänniſcher Verein. 
Jeden Montag: 

E Herrenabend. 2 
Verein junger Kaufleute 


„Hurmonie“. 


n den 20. d. Mts., 
Abends 8½ Uhr: 


Humorist Herren-Abend 


im Saale des Herrn Nicolai (Hildebrandt). 
Gäſte lönnen durch Mitglieder eingeführt 


werden. 
Der Vorſtand. 


Sanitäts⸗ Kolonne. 


Sonntag, den 17., Nachm. 3 Uhr: 
Vollzählig erſcheinen. 


Schützenhaus Thorn. 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—-200 Pferdekraft, 


leistungsfähigste, daner- 


Motoren für 


1887 (Attest Wien, 3. Juli). 


nne 


A bend 8 


Robert Johannes-Ahend 


Ernſte und humoriſtiſche Vorträge. 


Billets a 75 Pf. find vorher in Herrn 
Braut“, Ball- u. Geſellſchafts⸗ gaben“ ln der Abenbkaſſe . Nb 30 


kleider ze. in ſchwarz, weiß, creme] Schüler 50 Pf. Neues Programm 
und farbian, uni und Damafjee zuf bringen die Tageszettel. 
Fabrikpreiſen, von 50 Pf. per Robert Johannes. 


Meter an. Schützenhaus. 


Man verlange Muſter, welche um⸗ 
gehend überſandt werden. Sonntag, den 17. Februar er.: 
Grosses 


4 Streich-Goncert 
Schürzen. 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Offerire einen großen Poſten 
eleganter 


Zur Aufführung kommen u. A.: 
Muſikaliſche Erinnerungen aus dem 
Inmen- und Kinder 
Schürzen 


Leben Kaiſer Wilhelms I., Militäriſches 
zu halben Preiſen. 


Tongemälde; Fantaſie a. d. Trompeter von 
Säckingen und Rdafahrer-Galopp von 

J. Klar, 
Teinen- u. Wälhe- Nazar, 


Hutmacher. 
Eliſabeth⸗Str. 15. 


Täglich friſche Tafelbutler 


Hiege, Stabshohboiſt. 
empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11. 


Die Geſangsprobe 


direet aus der Fabrik Hohen: 
fteiner Seidenweberei „Lotze“. 


der Liedertafel findet nicht erden, 
ſondern Montag ſtatt. 


eute Sonntag: 


Ausſchank vorzüglichen 


* Bockbiers. ww 
J. Schlesinger Restaurant. 


Eisbahn Hrützwühlenteich. 


Heute Sonntag von Uhr: 


va Grosses Concert. = 

tree für rg a Perſon 25 Pf., 

für Kinder a Perſon 15 Pf. 

Um zahlreichen Beſuch . ergebenſt 
Jamma. 


A Chr. Kuntze & Sohn, 4 


N » Halle 8. 8. 


und Fan dene 
Franz . e 


8 Hierzu eine Beilage ud 


ein „Iäufte. Unterhaltungs: 
blatt“. 


aufberm, bei F. Kraut, Hundegaſſe 2. 


in anſtänd. Mädchen 
wird bei einem Kinde für den Nachmittag 


Dienftag, ge 19., und Donnerftag, 


Eutree 30 Pf. 


Beilage zu Nr. 41 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 


Die Eheſtiſterin. 


Von H. Palme-Paysen. 
13.) 


Fortſetzung.) 

„Denken Sie,“ fuhr Nelde fort, „ich war 
ein fünfzehnjähriges Mädchen, als ſich im Hauſe 
meiner Großmama ein Offizier erſchoß oder 
verwundete“ — ein verhaltener Schreck über⸗ 
flog Lothars Züge — „ich kam gerade hinzu, 
als der Burſche ſeinen armen Herrn auf der 
Erde liegen ſah, ob todt oder noch lebend, das 
wußten wir beide nicht — aber nie vergeſſe 
ich die furchtbare Stunde, in der ich neben ihm 
auf der Erde gekniet und mein Tuch gegen 
ſeine blutende Wunde gepreßt, bis Hilfe kam.“ 

„Sie haben das gethan?“ fragte Lothar 
mit ganz verfärbtem Geſicht, „Sie junges 
Kind?“ 


„Ja, ich war die Einzige im Hauſe, die 
den ſchweren Fall hörte und die ſchreckliche Be⸗ 
deutung des Schuſſes verſtand. Dieſer Herr 
von Berlau könnte vielleicht jener Offizier ge⸗ 
weſen ſein. Alles und jedes dort im Zimmer, 
in dem ich mich ſoeben ausgeruht, glaubte ich 
wiederzuerkennen — die Eule mit den weit aus⸗ 
gebreiteten Flügeln, das große Tigerfell mit 
dem ausgeſtopften Kopf, den Gewehrſchrank, 
den Revolver — o!“ Sie bedeckte ſekunden⸗ 
lang ihre Augen — „ſolche Eindrücke ſind un⸗ 
verwiſchbar. Schrecklich — ja, und verab⸗ 
ſcheuungswürdig iſt und bleibt die That des 
Selbſtmordes.“ / 

Er zog die Brauen finſter zuſammen und 
preßte die Lippen aufeinander, als wolle er da⸗ 
durch einem gewaltſam hervorbrechenden Ge⸗ 
fühlsſtrom den Weg verlegen. 

„Ach, wer will da richten — was mag 
jener Aermſte erduldet haben, ehe er ſich zu 
—— Verzweiflungsſchritt entſchloß,“ ſagte ſie 
milde. 

„Sie vertheidigen den Selbſtmord?“ 

„Gewiß nicht. Religion und Sitte ver⸗ 
werfen denſelben unbedingt und ausnahmslos. 
Jeder iſt verpflichtet, auf ſeinem Poſten auszu⸗ 


harren, auf welchen ihn die Vorſehung geſtellt. 


Selbſtmord iſt alſo Sünde.“ 

„Sünde, Feigheit, Schwachheit, 
trächtigkeit,“ ſtieß er heftig hervor. 

5 Sie ſah befremdet auf. 

„Wie ſtreng geſprochen! Wenn es auch 

keine Vertheidigung gibt, für ſolche —“ 

„Solche gemeine That,“ ſchaltete er mit 
überflammtem Geſicht knirſchend ein. 

. „So gibt es doch unter Umſtänden,“ fuhr 

ſie ſanft fort, „Entſchuldigungsgründe, Mil⸗ 
derungsgründe für die an und für ſich ver⸗ 
dammenswerthe That. Seeliſche Qualen ent⸗ 
ſetzlicher Art gehen wohl immer derſelben voran. 
Uebrigens, in dieſem Fall,“ unterbrach ſie ſich, 
„blieb die Sache unaufgeklärt, man ſprach von 
einer Ungeſchicklichkeit und hat auch nicht ge⸗ 
hört, ob jener Unglückliche geſtorben oder wieder 
geſundet iſt.“ 0 

Sein Auge hing mit ſchreckhaft finſterem 
Ausdrucke an ihrem Mund. Ihm war's, als 
verdunkele ſich plötzlich die Sonne, als breiteten 
ſich über den hellen, ſonnigen Waldweg, auf 
dem ſie nebeneinander ſtanden und ſich eben 
noch fröhlich heiter in die Augen geblickt, dunkle, 
ſchwere Schatten. Die Vergangenheit war dem 
Grabe entſtiegen und mit ihr ein Gefolge 
hohläugiger, grinſender Geſtalten, die Er⸗ 
innerungen. 

Eine Pauſe entſtand: Thusnelde empfand, 
daß es höchſte Zeit war, die ihrerſeits ange⸗ 
knüpfte Unterhaltung, deren Zweck durch die 
ihrem Retter ausgeſprochene Dankſagung erfüllt 
war, abzubrechen. 

„Auf welch düſteres Gebiet iſt unſere Unter⸗ 
haltung gerathen,“ ſagte ſie wieder in heiterem 
Ton, aber zögernd, vielleicht in der Erwartung 
einer liebenswürdigen Entgegnung, die jedoch 
aus blieb, denn Lothar verfiel plötzlich in ſeine 
ihr unausſtehliche und unerklärliche kühle Unnah⸗ 
barkeit und verbeugte ſich nur ſchweigend. 

„Ich bin entlaſſen,“ dachte Thusnelde, nicht 
wenig dadurch geärgert. Trotzdem konnte ſie 
den ſehnſüchtigen Wunſch, den Namen dieſes 
eigenthümlichen Mannes zu erfahren, nicht unter: 
drücken, und indem ſie ihm mit der ihr eigenen 
Natürlichkeit die Hand zum Abſchied reichte, 
ſagte ſie: „Ich werde Sie vielleicht nicht mehr 
wiederſehen, denn in wenigen Wochen verlaſſen 
wir den Ort hier — meine Tante geht auf ihr 
Gut, ich in die Reſidenz zu meiner Mutter 
zurück, und die wird den Namen meines Lebens⸗ 
retters, ohne den ich wohl nimmer wieder heim ⸗ 

gekehrt wäre, zu wiſſen wünſchen — warum 
verſchweigen Sie mir denſelben? —“ 

„Sie würden ihn nicht gern hören.“ 

„Das frägt ſich doch.“ ö 

„Und was thut der Name zur Sache. Das 
große Meer des Lebens wirft die Menſchen 


Nieder⸗ 


Zonntag, den 17. Februar 1895. 


zuſammen und wieder auseinander. Führt uns 
dennoch eine Woge wider Erwarten einſtmals 
von neuem zuſammen, ſo wird unſere flüchtige 
Bekanntſchaft, die in mein einſames Leben eine 
unendlich freundliche Erinnerung gebracht hat, 


in dem Ihrigen, dem bewegten, abwechslungs⸗ 
Doch nicht?“ 
erhellte einen 


reichen, längſt vergeſſen ſein. 
Ein unbeſchreibliches Lächeln 
Augenblick ſein ernſtes Geſicht, als ſie verneinend 
den Kopf ſchüttelte und bittend zu ihm emporſah. 
„Nun denn — nennen Sie mich Lothar, das 
iſt mein Name.“ 
Somit ſchieden ſie. 


Hand an ihr bewegtes, klopfendes Herz. War 


die brennende Sehnſucht, der unterdrückte Jubel, 


das ſchmerzlich⸗freudige Gefühl da drinnen, war 
das Liebe? jene idealiſtiſche Liebe, die für ſie 
etwas Heiliges war? Ach nein, romantiſche, 
verbotene Empfindungen, die ſie überwinden, 
unbedingt fortweiſen, für immer aus ihrem 
Gemüthe verbannen mußte! Scheuen Blickes 
wandte ſie ſich um. Da ging er — Lothar 

Nelde ſtand plögli da wie gelähmt. Si 
ſah den Hund in mächtigen Sätzen daherkommen, 
den Wandernden in freudigen Sprüngen um 
kreiſen, ſah, wie eine einzige Handbewegung, 
ein einziger Pfiff ihn zum Gehorſam, zur Ruhe 


zwang. Das Thier hatte ſeinen Herrn begrüßt! 


— Der dort ging, mußte Lothar — mußt 
Lothar — von Berlau heißen. 
Mit erklärlicher Ungeduld erwartete Frau 
von Mingwitz die Rückkehr Thusneldes. 
So erfreut ſie ſich über die Wendung 
Dinge fühlte, ſo ſehr bedauerte ſie anderſeit 
Thusneldes Zögern. Was gab es denn be 
dieſer brillanten Partie für dies gänzlich mittel 
loſe Mädchen noch zu überlegen! Ernſt 9. 
eigentlich gar nicht abreiſen dürfen, hätte 
nachgeben, noch heute Verlobung feiern m 
Dieſe Gedanken und Skrupel kamen ihr, nach 
ſich ihre innere Erregung gelegt und 
mehrere Stunden allein überlaſſen blie 
„O, dieſe Jugend von heute!“ kl. 
„wer kannte zu meiner Zeit dei einem He 
bund, dem, wie hier, kein einziges 
Hemmniß entgegenſteht, ſolch' zögern 
ſchlüſſe, ſolch' kaltes Ueberlege 
in ihrem Eifer, daß nicht der Zug des 
daß ein fremder Wille dieſe beiden 
geführt, und wäre Thusnelde nich ö 
eines von ihr einſt heißgeliebten Manne 
hätte ihr ernſtlich zürnen können. 
regung jedoch und die Klugheit geb 
duld. Aber die Gedanken ſchweiften i 
ſtillen Stunde unwillkürlich viele Jahr 
in eine Zeit, da ihr Herz an dem Freun 
der vielleicht ihr eigen geworden, wenn 
damals ein Weſen gegeben, das helfend 
fördernd zwiſchen fie getreten, ein We 
ſie es war, die es ſich ſeit jener Stunde, 
ſie den Freund verlor, zur Aufgabe gema 
allen Liebenden, die ihr im Leben begeg 
da, wo es in ihren Kräften ftand, eine He 
Daß dieſes an 
für ſich wohlwollende Prinzip in Webertreib: 


eines Kindes ſüße Stimme ertönt. 
müthiger Freude verfolgte ſie die ſich an 
glücklich geſtaltenden Schickſale des 
freundes, ſah ſeine Kinder heranblühen, 
zufrieden in ſeinem Berufe und in feiner 8 
bis der Tod ihn plötzlich hinwegraffte, 
noch früh genug, ihn des Entſetze 
heben, das in jener Gründerzeit | 
gepackt, der unvorſichtig das mühſam 
zu kaufmänniſchen Spekulationen 
Auf der Bahre ſah ſie ihn wieder. i 
vergaß fie nie. Sie ſah die von ihr af 
beneidete Frau in Trauer und Th 
deren Anblick der nie ganz bezähmte 
alle Bitterkeit und aller Schmerz 
ſchwiegenen, unerwiderten Liebe dahinſ⸗ 
in verſtändnißvollem Mitleid. 

Von dem Augenblicke an ward ſie 
Freundin ſeiner Frau, die Wohlthäterin 
Kinder, und glaubte jetzt recht und gut} 
wenn ſie, die ſich auf dem Gebiete des 
gern für eine gütige und ſegenbri 
anſah, dem vaterloſen Mädchen 
gründete. Daß ebenſoviel perſönliches 
hierbei zu Grunde lag, wußte ſie 
wohl, denn nichts dünkte ſie reizvolle 
im Alter eine Stätte zu wiſſen, in d 
mütterliche Stellung einnehmen, 
Pflichten erfüllen dürfte, ganz a 


Thus nelde drückte ihre 


gekommen.“ 
Stimme erzählte ſie ihr Erlebniß, zuletzt auch, 


entſprang. 
0. ſiegelt, ein Rücktritt faſt unmöglich. Aber da⸗ 


der Nothwendigkeit, daß der ſehr flotte Herr 
Neffe dadurch zu einem geregelten, eingeſchränk⸗ 
teren Leben gelangte. 

Dieſen Egoismus aber hielt ſie ebenſo ver⸗ 


zeihlich, wie die vielen kleinen Intriguen, die 


da nöthig waren, das eigenſinnig feſtgehaltene 
iel zu erreichen. Die verwöhnte Frau, der 
das Leben jeden Wunſch erfüllt, außer dem 


einer großen Sehnſucht ihres Herzens, verſtand 


es, ihr Gewiſſen in dieſem Punkte mit der 
billigen Entſchuldigung zu beſchwichtigen: „Ich 
meine es ja gut mit dem Mädchen — was ich 
thue, entſpricht ja dem Triebe der Güte und 
des Wohlwollens.“ 

Die Mittagsſtunde nahte, als Thusnelde 
endlich erſchien. Auf ihren ſonſt weißen 
Wangen ſchimmerte ein leiſes Roth, in ihren 
Augen der unruhige Glanz innerer Erregung. 
Dem aufmerkſamen Auge der Frau von Ming⸗ 
witz entging dies nicht. Sie hoffte von Thus⸗ 


nelde liebevoll umarmt, ihres Vertrauens ge: 


ürdigt zu werden, ſah ſich aber darin getäuſcht. 
Thusnelde legte Hut und Schirm, auch die 


Roſen beiſeite und ſtellte ſich dann ſchweigend 
gan die Brüſtung des Balkons, auf dem man 


den größten Theil des Tages zu verbringen 
pflegte. Sie kämpfte noch mit widerſtreitenden 
Empfindungen. Tante Alma ſuchte ihr das 
Herzensgeſtändniß zu erleichtern, und indem ſie 
auf die Roſen deutete, ſagte ſie: „Wohl ein 


Geſchenk von Ernſt, nicht wahr, Nelde?“ 


Thusnelde erglühte. „Nein,“ antwortete 
e, „ich bin auf eine ſonderbare Weiſe dazu 
Und zögernd, mit unſicherer 


daß ſie den „Förſter“, ihren Lebensretter, ge⸗ 


ſehen, ihm gedankt habe und vermuthe, daß es 


er Doktor von Berlau, der Beſitzer des ver⸗ 
meintlichen Wirthshauſes, geweſen ſei. 

„Alſo derjenige Herr, mit dem ich wegen 
des Hauſes zu verhandeln habe,“ fiel Tante 


Alma ein, „welch merkwürdiger Zufall. Sollte 


er mir den erbetenen Beſuch machen, ſo finde 


ich ebenfalls noch Gelegenheit, ihm zu danken 


Dabei ſtreckte 


85 iebe oll, „hierher gehörſt Du, an mein Herz,“ 


und ſie zog das erregte Mädchen an ihre Bruſt 
küßte es. Nelde glitt an ihrer Seite nieder, 
g ihr Geſicht in die Hände und — weinte. 
„Ich weiß alles,“ flüſterte Frau von Ming⸗ 
tz, die ſich dieſe Thränen auf ihre Art deutete. 


„Ernſt hat mir vertraut, ſei uns herzlich will- 
„kommen in der Familie, liebes Kind.“ 


Nelde unterdrückte gewaltſam ihre Bewegung, 
die bangen, keineswegs glücklichen Empfindungen 
Ihr ſchien jetzt der Bund wie be⸗ 


mit nahm dieſer fürchterliche Zuſtand des 
Schwankens und des Zögerns, der ihrem 
energiſchen, reſoluten Denken und Handeln bis⸗ 
her ganz fremd geblieben war, doch ein Ende. 
Sie blickte unter Thränen auf. „Ich bin 
Eurer Liebe gar nicht werth,“ ſagte fie auf: 
ſchluchzend, „ich verdiene ſie gar nicht — ich 
biete Euch nichts und dann —“ noch einmal 
zuckte ihr Herz gegen die ihm zugefügte Ge⸗ 
waltthätigkeit auf — „dann würde ich ſo gern 
mit meiner Mutter ſprechen, ehe —“, ſie ſtockte 


enn in mädchenhafter Schen vor dem entſcheidenden 
nit] Worte. 


„Ehe Ernſt Dich als ſeine Braut betrachtet, 
wollteſt Du das ſagen?“ fragte Tante Alma. 

„Ja,“ hauchte Thusnelde, ohne die Augen 
zu erheben. 

„Ich begreife und billige Deinen Wunſch. 
Aber ehe Du zu ihr reiſeſt —“ 

„Tante, das dürfte ich — gleich jetzt, gleich 
heute?“ rief Nelde. 

„Sagen wir Ende der Woche,“ lächelte 
Frau von Mingwitz. 

„Liebe theure Tante.“ Nelde fiel der alten, 
vergnügt dreinſchauenden Dame um den Hals. 
Wenn fie ihre Mutter geſehen, geſprochen, fo 
würde ſie ruhiger werden, ſich mit dem unab⸗ 
wendbaren Geſchicke — als welches ſie dieſe 
übereilte Verlobung anſah — ſchneller vertraut 
machen und ausſöhnen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 
* Eine trübfelige Hochzeitsreiſe 
nach Italien hat ein junges Ehepaar aus 
Breslau durchgemacht, das von der Armen⸗ 
kommiſſion in Mannheim eine Reiſeunterſtützung 
von 4 Mk. erhielt, um nach Darmſtadt fahren 
zu können, wo es zur Weiterbeförderung aber⸗ 
mals die öffentliche Milthätigkeit in Anſpruch 
nehmen mußte. Wie das Pärchen, das den 
Eindruck troſtloſeſter Niedergeſchlagenheit machte, 
der „Frkf. Ztg.“ angab, hatte es mit einem 
Reiſegeld von 900 ME. die Hochzeitsreiſe nach 
Italien angetreten. In Neapel war ihm das 
Geld aus gegangen und eine telegraphiſche Bitte 


‚um und fragte, was das bedeute. 


um Nachſendung weiteren Geldes war zu Haufe 
wo man auf die Verbindung übel zu ſprechen 
war, wirkungslos geblieben. Der deutſche 
Konſul, an den ſich der junge Ehemann in 
ſeiner Verlegenheit wandte, konnte nichts thun, 
als für Rückbeförderung bis zur Grenze ſorgen, 
von da ab reiſte das Paar auf Koſten der 
öffentlichen Armenpflege. 

* Nun hat auch Mecklenburg eine Art 
„Spuk von Reſau“, der viel von ſich reden 
macht. „In Dörgelin ſpäukt dat“, erzählen 
die ländlichen Bewohner jener Gegend allen 
Ernſtes. Am beſten geht der Spuk, wenn es 
dunkel iſt, aber auch bei hellem Lichtſchein be⸗ 
weiſt er den Muth ſeines Daſeins, und zwar 
geſchieht das, ohne daß man bisher den Erfolg 
der Sache auf den Grund gehen konnte, auf 
dem Gehöft des Erbpächters P. in Dörgelin 
(Amt Dargun). Pantoffel fliegen durch die 
Luft, ganz wie einſt die Schinkenknochen beim 
Spukknaben Karl in Reſau; Gardinen werden 
heruntergeriſſen und ſauſen, von unbekannter 
Hand gezogen, durch den Raum; Männer werden 
auf einer Bank emporgehoben und dann mit 
ihrem Sitz kurzer Hand umgekippt. Vor allem 
hat ſich der Spuk das Zimmer, in dem die 
drei Mädchen ſchlafen, zum Schauplatz ſeiner 
Thätigkeit auserſehen; doch auch in andern 
Räumen treibt er ſein Unweſen. Zwei bis drei 
Männer halten Nachts Wache; indeſſen das 
Abziehen der Bettdecken, das Klopfen, Lärmen 
u. ſ. w. wird dadurch nicht gehindert. Die 
eingeſchüchterten Mädchen eilen voller Angſt 
mit ihren Wächtern ins andere Zimmer, aber 
kaum haben ſie ſich dort an den Tiſch geſetzt, 
ſo kommen Kiſſen, Pantoffel, Kartoffeln u. ſ. w. 
ihnen nachgeflogen; ſieht man im Schlafzimmer 
nach, jo fißen die Bettdecken, ſäuberlich zu⸗ 
ſammengedreht, aufrecht im Bette da. Schon 
iſt die bewaffnete Macht in Geſtalt eines Gen⸗ 
darmen an Ort und Stelle eingeſchritten, und 
auch ein Mann der Wiſſenſchaft, der Kreis⸗ 
phyſikußs, hat ſich um die Ergründung des 
Rätſels bemüht, bisher aber vergeblich. Wenn 
der Arzt oder der Polizeibeamte in dem Spuk⸗ 
zimmer weilen, wagt zwar der Spnk ſich wenig 


oder garnicht hervor, aber beſonders wenn der 


Jünger Aeskulaps das Zimmer verläßt, fängt 
der Höllenlärm um fo greulicher an. Das 
Scharren, Klopfen und Toben will dann ſchier 
kein Ende nehmen. 5 
Ueber den Tod Emin Paſchas 
erzählt im „Century“ der Agent der Vereinigten 
Staaten im Kongo⸗Freiſtaat Mr. Mohun Einzel⸗ 
heiten, die er von dem Eingeborenen, welcher 
ſelbſt an der Ermordung theilnahm, erfahren 
hat; dieſer ſagte: Mamba und ich ſtanden dicht 
bei dem Paſcha und auf ein Zeichen unſeres 
Führers ergriffen wir ihn bei den Armen, als 
er auf ſeinem Stuhle ſaß. Er drehte ſich her⸗ 
Kinena 
ſchaute ihn an und ſagte: „Paſcha, Du mußt 
ſterben.“ Emin wandte ſich wieder herum und 
rief zornig aus: „Was willſt Du damit ſagen? 
Iſt das ein Scherz? Wer biſt Du, daß Du 
einem Menſchen befehlen kannſt, zu ſterben?“ 
Kinena erwiderte: „Ich ertheile den Befehl 
nicht. Ich erhalte ihn von Kibonga, welcher 
mein Herr iſt. Und wenn Kibonga einen Befehl 
ertheilt, ſo habe ich zu gehorchen.“ Emin 
wehrte ſich und verſuchte, nach ſeinem Revolver 
zu greifen, aber die Beiden hielten ihn feſt. 
Darauf zeigten fie ihm den Brief Kibonga's, 
welcher ſeine Ermordung anbefahl. Emin las 
den Brief und ſah, daß es wahr war. Er 
holte einen langen Athemzug und ſprach dann: 
„Nun, Ihr mögt mich tödten. Glaubt aber 
nicht, daß ich der einzige Weiße im Lande bin. 
Es giebt noch viele Andere, die meinen Tod 
rächen werden. In weniger als zwei Jahren 
von jetzt an wird kein Araber mehr übrig ſein 
in dem ganzen, von Eurem Volke bewohnten 
Lande.“ Emin zeigte keine Furcht. Als er 
aber auſ ſeine kleine Tochter zu reden kam, 
zitterte er doch etwas. Dann begannen die 
Mörder ihre Blutthat. Auf ein Zeichen 
Kinenas wurde Emin aus dem Stuhl gehoben 
und flach auf den Rücken gelegt. Zwei hielten 
ihm je ein Bein und zwei je einen Arm, und 
ich hielt ihm den Kopf, während Mamba ihm 
den Hals abſchnitt; Emin leiſtete keinen Wider⸗ 
ſtand. Der Kopf. wurde ihm nach hinten ges 
zogen, ſo daß die Haut vorn ſtramm war, und 
mit einem einzigen Schnitt trennte ihm Mamba 
den Kopf halb ab. Das Blut ſpritzte an uns, 
und der Paſcha war todt. 
einige Augenblicke. Dann ſtanden wir auf und 
ließen die Leiche, wo ſie war. — Später trennte 
Mamba den Kopf ganz vom Rumpf. Kinena 
ließ ihn in einen kleinen Kaſten packen und Ki⸗ 
bonga zuſchicken, damit dieſer wiſſe, daß ſein 
Befehl vollführt worden ſei. 
FCC ˙ AAC 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn, 


Wir hielten ihn 


Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1895 haden wir folgende Holz⸗ 

verkaufs⸗Termine anberaumt: 

1. Sonnabend, den 19. Jannar, Vorm. 11 Uhr im Janke'ſchen Oberkruge zu Penfan, 
2. Montag, R 5 ” 3 „ Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
f 5 „ II. Februar, „ „ „ „ lanke'ſchen Oberkruge zu Penfan, 

E „ 25. * 5 „ „ „ Mühlengafhaus zu Barbarken, 

5 „ 4. März, 15 „ „ „Schwanke'ſchenftruge in Renezkan. 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer: 
I. Aus dem Einſchlage 1893/94 (nur Kiefer) 
) Guttan: ca. 300 rm Kloben, 80 rm Spaltknüppel, 900 rm Stubben und 100 rm 
Reiſig III. Cl. (Strauchhaufen), 
b) Steinort: 300 rm Kloben, 1000 rm Stubben und 200 rm RNeiſig II. Cl. 
(Stangenhaufen); 8 
II. Aus dem Einſchlage 1894/95 (nur Kiefer) 

a) Barbarken: 1. Bauholz: Jagen 38 und 52 (Schläge), ca. 200 fm, ſowie Bohl⸗ 
ſtämme und Stangen J.— IV. Cl. und Baumpfähle; 
Jagen 38, 52 (Schläge), 40, 41 (Durchforſtung), 
ſowie Totalität: 
ca. 800 rm Kloben, 200 rm Spaltknüppel, 400 rm 
Stubben, 600 rm Reiſig II. Cl. (4—7 m lange, theils 
grüne (Jagen 40, 41), theils trockene Stangenhaufen); 


s 


2. Brennholz: 


b) Ollek: 1. Bauholz: Jagen 70 a, 81 und 830 ca. 100 fm, ſowie Bohl⸗ 

ſtämme und Stangen I.—IV. Cl.; 
2. Breunholz: Jagen 64 b, 70 b, Sie, 830 (Schläge), ca. 600 rm 

Kloben und Spaltknüppel, 300 rm Stubben, 
Totalität: 900 rm Reiſig II. Cl. (4—6 m 
lange, meiſt trockene Stangenhaufen), 60 rm Reiſig 
III. Cl. (Strauch); 

e) Guttau: 1. Bauholz: Jagen 79: 786 Stück mit 477,19 fm, 


„ 83: ca. 600 Stück mit 400 fm; 
Jagen 78, 81, 83 (Schläge), ca 900 rm Kiefern⸗ 
Kloben und Spaltknüppel, 900 rm Stubben und 
200 rm Reiſig I. Cl. 
Totalität: alle Sortimente; 
Jagen 103 a ca. 60 Stück Bauholz mit 30 fm; 
Jagen 103 (Schlag), 100 rm Kloben und Spalt⸗ 
knüppel, 60 rm Stubben und 20 rm Reiſig I. Cl., 
Jagen 112, 130 und 132 (Schläge), ca. 350 rm 
Kiefern⸗Stubben und 50 rm Reiſig I. Cl., 
Jagen 106 ca. 150 rm Reiſig II. Cl. (Stangenhaufen), 
Jagen 113, 114 und 116 ca. 200 rm Reiſig II. Cl. 
(Stangenhaufen). 
Thorn, den 10. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Agenten und 


Die Erhebung des Marktſtand⸗ 
. Platzvertreter, 


eldes, der Stall⸗ und Wiege⸗ 
welche auch Privatperſonen beſuchen, bei 


2. Brennholz: 


Ferner: 
1. Bauholz: 


d) Steinort: 
2. Brennholz: 


ebühren auf dem bei dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthauſe in der Jakobs⸗ 


Vorftadt delegenen Bieh⸗ und Pferde⸗ hoher Proviſion ſofort und überall 
—.— 3 er — 1 Fo 2 en g ei ucht. 

verlangten Futters un er ankbetrie 

1 ie 17925 1 N 8 Wache Heinrich. 
en Markttagen ſoll vom 1. Apr a 4 5 , 

ab auf 3 Jahre meiſtbietend verpachtet Holzrouleaux⸗ U. Jalouſien⸗ 
werden. Fabrik, 


Hierzu iſt ein Bietungstermin auf 
Dienſtag, den 19. Februar 1895, 
Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt im Magiſtratsſitzungsſaal (Rath⸗ 


Friedland, Reg.-Bez. Breslau. 


Ein Materialiſt 


Ankunft von Saiſon- Neuheiten 


Grinnerung an den 90. Geburtstag des Fürſen Bismard: 
Bismarck - Hut, 


: elegant und leicht. 
Allein verkauf bei: 
A. Rosenthal & Co.. 
Hut- und Herrenartikel-Geſchäft. 


Vielfachen Wünſchen meiner geehrten Kundſchaft entſprechend führe von heute ab 
neben prima Rathenower Fabrikaten auch 


Rodenstock's 


Diapbragma-Augeng laser 


Dieſelben ſind den wiſſenſchaftlichen, ſowie den ſpeciellen Fachkreiſen längſt als 
normales, einzig phyſikaliſch richtiges Syſtem bekannt. Das Material, woraus die 
Gläſer hergeſtellt And, iſt homogenes Cryſtallglas, hart und durchaus farblos, ein 
in jeder Beziehung für Brillen beſonders geeignetes. f 

Brillen und Pince⸗nez f. Damen u. Herren m. Rodenſtock'ſchen Diaphragma⸗Gläſern 
find vorräthig in Stahl, Nickel, Goldboubls und Gold, von 3 Mk. p. St. an. 

Rathenower Brillen u. Pince⸗nez in den verſchiedenſten Metallarten u. Fagons 
mit I. Qual. Gläfern, von 1 Mk. p. St. an. 

Brillen nach ärztlichen Recepten gewiſſenhaft und billiger wie jede Concurrenz. 

Jede Reparatur an Brillen und Pince⸗nez wird am Tage des Eingangs erledigt. 


Louis Joseph, Uhrmacher u. Optiker, Seglerſtr. 29, En hartes. 


Bitte genau auf Firma zu achten. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mit dem 1. Februar d. J. am hieſigen Orte, Gerberſtraße Nr. 13/15, eine 


Färberei und chemische Anstalt 


zur Reinigung von Herren und Damen⸗Garderobe jeder Art, Uniformen, 
Möbel- Stoffen, Gardinen, Teppichen, Tiſchdecken u. ſ. w. errichtet habe. Meine 
Anſtalt iſt nach Art anderer in größeren Städten ſich befindenden Anſtalten eingerichtet 
und ermöglicht ſomit viele Zeiterſparniß ſowie Koſten, welche durch Verſendungen entſtehen. 
Gründliche Fachkenntniſſe ſowie langjährige Praxis ſetzen mich in den Stand, die 

mir übergebenen Sachen zur Reinigung aufs Sauberſte auszuführen. Indem ich mein 
Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums ganz ergebenſt empfehle, zeichne 

Hochachtungsvoll 
Adam Kaczmarkiewiez, 
Thorn, Gerberſtraßſe Nr. 13/15 (früher in Gneſen). 


ap Trostiose Zustände 5 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarfte, Die 


Nur dio- 


haus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem wir 
Pachtluſtige hiermit einladen. 

Die näheren Bedingungen können in 
unſerem Bureau I vorher eingeſehen, auch 
abſchriftlich gegen 75 Pf. Kopialiengebühren 
dezogen werden. 

Bemerkt wird, daß wöchentlich ein Markt 


. en wird. 
or Abgabe der Gebote hat jeder Bieter 
eine Bietungskaution von 100 Mk. bei der 
hieſigen Kämmereikaſſe zu erlegen. 

Thorn, den 25. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
m Loose u 
Trierer Geld-Lotterie, 


1% ½, , ½ Theile, 
Freiburger Loose zur Frei- 
burger Geld-Lotterie 
und Loose zur Stettiner 
Pferde-Lotterie 


Bernhard Adam, 
Bank- u. Wechſelgeſchäft, 


Baderſtraße 28. 
2000 Mark Iſtellig hint. Bankgeld z. 1/4. 
geſucht. Off. unt. 2000 i. d. Exp. 
Mein Grundſtück, 
Mocker, Lindenſtr. 6, in guter Geſchäftslage, 
in welchem ſich ſeit 18 Jahren ein Mate⸗ 
rialwaarengeſchäft nebſt Molkerei be ; 


findet, beabſichtige ich zu verkaufen. 
Johann Schröter. 


Bäckerei 


vom 1. April nebſt Fleiſcherei im Laufe 
des 2. Viertel cr. für jährlich a 400 Mark 
zu vermiethen 

Mocker, Bergſtraße 6, bei Skowronek. 


1 neuer weißer freiſtehender Ofen 
auf Abbruch zu verkaufen Ueuſtädt. Markt 12. 


Eine noch gut erhaltene 


kleine Tombank 


wird zu kaufen geſucht. Näheres bei 
Rob. Laszynski, Moder. 


Sämmtliche 
Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtraße 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Waſſerleitungsarbeiten 


werden gut u. billig unt. Garantie ausgeführt. 
E. Frase, Klempner u. Juſtallateur, 
Bäckerſtraße 18. 


Sägeſpähne, 
Brennholz und Sch warten 


verkauft billigſt 


bei 


G. Soppart’s Sägewerk. Holzplatz, Mocker⸗Chaufſee. I 2 
Drud der Buchdruckerei Thorne Oſtdeutſche Zeitung“, % 


vereinigt. mexikan. Patent⸗Silberwaarenfabriken 


wünſcht vom 1. April 1895 unter beſcheid. ocht zem] sehen ſich gezwungen, ihre Fabriken aufzulöſen und ihre 
Anſprüchen Stellung. P WERNE * Stem-] Arbeiter zu entlaſſen. Die unterzeichnete Hauptagentur 
Geehrte Prinzipale belieben ihre Adreſſen mit TE pol. | ift angewieſen worden, alle bei ihr lagernden Waaren⸗ 


unter N. 4 in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 


Stunden» Buchhalter. 


Zur Einrichtung, Führung und 
Abſchlüſſen von Geſchäftsbüchern, 
einf. oder dopp. Form, ebenſo zu 
Inventur⸗Aufnahmen und Be: 


vorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeits» 
löhne ꝛc. abzugeben. 


Wir verſchenken faſt 
ſolange der Vorrath reicht, an Jedermann 
6 St. feinſte mexikan. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. engl. Klinge 
6 „ maſſive „ „ Gabeln a. ein. Stück gearbeitet 
„ ſchwere „ Speiſelöffel 
„ elegante „ Kaffeelöffel 
„maſſive , 
„ ſchweren „ 


rd ee FE mich den Herren 2 " 
ewerbetreibenden. 99 ; 
15 FEE 
. erer en zur 2 " 4 
9 zen 3 e g „ Suppenſchöpfer 
6 


A. Schulz, z. 3. Promberg, „ ſchweren „ „ Saucenlöffel 


maſſive „ „ Meſſerbänke 


Dorotheenſtr. Nr. 2. 


. Me bitte ev. 90 wie echtes Suben] alſo 44 Stück zuſammen, gegen eine geringe Vergütung v. 
„Stunden Buchhalter“ in der R is 
Exped. dieſer Zeitung niederzulegen. . nur 15 Mark a 
7—T—T—T—T—T———— mas a Das mexikaniſche Patent⸗Silber ift ein durch und durch weißes Metall, 
Für den Eintritt zu Oſtern ſuchen = welches niemals feine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und iſt 
wir einen 2 daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu betrachten. 
1768 H = Es ſollte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 44 Pradt- 
TI ſe kr z t * ing. 8 8 Bra ie Aae br 3 1 5 en ganze 
N ; Vorrath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell vergriffen ſein wird. Aufträge werden nur 
Bee ag an Sberkiaſſe a 38 gegen Poftnadinahme od. vorherige Einſendung d. Betrages ausgeführt nur durch 
4jährige Lehrzeit. Koſt und Logis im . Die Hauptagentur von Nelken, Berlin N. 24, Linienstr. 111. 
elterlichen Hauſe gegen Entſchädigung im 2 5 Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld ſofort 
erſten Lehrjahre 234 Mark, in wöchentlichen & zurückgezahlt, daher jedes Riſico ausgeſchloſſen. 2 


Raten gezahlt, welche Entſchädigung bis zum 
4 Lehrjahre bis auf 312 Mark jährlich ſteigt. 
Awöchentliche Probezeit ohne Entſchädigung. 


Buchdruckerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


Junge Mädchen, 


die das Putzfach gründlich 
erlernen wollen, können ſich ſofort melden bei 


D. Henoch. 


Junge Mädchen, 


welche das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich noch melden bei Ludwig Leiser. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 50 Mk. 


frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 

Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 

Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 

zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Alle Sorten SE 


Bauholz, Latten, Bohlen u. Bretter, 
für Zimmerleute u. Tiſchler, ſowie diverſes 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Gurt Pechstein, Wollwaaren⸗Fabrik 


in Mühlhausen in Th. fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, gewebten und 
anderen reinwollenen Sachen und Abfällen haltbare und gediegene Stoffe 
für Damen, Herren und Kinder, ſowie Vortiören und Schlafdecken. Auch liefert 
die Fabrik andere Stoffe gegen Zugabe von Wollabfällen mit 10% Preisermäßigung. 


Annahme und Muſterlager in Thorn bei: 


A. Böhm, Brückenſtraße 32. 


| Ulmer & 


empfehlen ihr reichhaltiges 
Lager in ug 


Brettern, 


geschnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


besänmten Schaalbrettern, Schwarten, Latten etc. ett. 


eichenen B 
Stellmacherholz, trocken, als: Roth⸗ und ima ee pe Nane ien 


11 
Eichen-Rundholz jeder Stärke, — completten Kumm- u. Steinkarren. 
Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u gespundeten Brettern 
u. Bohlen stehen unsere Holzbearbeitungsmaschinen zur Verfügung 


Weißbuchen⸗, Rüſtern⸗, Eſchen , Eichen: 
Birken⸗ und Ellernbohlen, Nabenholz, 
Felgen, Speichen, empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 2 


Dame 


(in geſchloſſ. Couvert): 
ſchreibung und Gebrauchsanweiſung einer 
gesetzlich geschützten Erfindung, welche 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Lusels 
nencfier 
Mode, 

ſowie 

Geradehalter. 


Nähr und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu!! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 


87 empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


2 humoriſt. Mas ken, 


ganz neu, viel Effekt machend, (darunter 
eine bis 3 Meter zu verlängern) billigſt 
zu verkaufen oder verleihen: 

Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


w Gerſten⸗ 
traf 10, Ge Gerechter. Md 


Th. Kleemann, 


Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


mit Geſchäftskeller 


Ein Laden Wohnung, Fremden: 
zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 
für 2 Wagen hat zu vermiethen 


Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Altſtädt. Markt 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete I. Etage 
7 gr. Zimmer u. Zubehör per 1. April zu 
verm. Näh. Ausk. erth. C. Münster, 


Neuſtädtiſcher Markt 19. 


Zum 1. April 


ist Baderstr. 23, 1 Treppe hoch, 
eine schöne 


E Wohnung, =: 


6 Zimmer mit Zubeh., zu vermiethen, 
Philipp Elkan Nachf. 
FCC. ²˙ AAA 
Eins Wohnung von 5 Zim. und Zub. 
vom 1. April zu verm. Zu erfragen 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Bromb. Vorſt., Hofftr. , 


Wohnung aus 4 Zimmern n. Mädchenſtube 
vom 1. April für 300 Mk. zu vermiethen. 
Wohnungen in Mocker Nr. 4. 


Block, Fort III. 


I große neu eingerichtete Wohnung, 
1 kleine Wohnung, 


Speicherräume 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 


Eine kleine Wohnung 


für 360 Mark, Ausſicht Breiteſtraße, vom 
1. April zu vermiethen. 
Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 2. 


Preiteſtraße 37, 1. Etage, 


iſt ein großes Zimmer, ſich beſonders zum 
Comptoir eignend, ſofort oder 1. April er. 
zu verm. Zu erfragen bei S. Schendel. 


om 1. April iſt in meinem Haufe eine 


Mittelwohnung 


zu vermiethen. 

S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
eundl. Wohnung mit Waſſerleitung 
für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 

A. Kotze, Breiteſtraße 30. 

N . Zimmer und Kab, ſofort zu verm. 
Windſtraße 3, 1 Treppe. 
möblirte Zimmer zu vermiethen 
Baderſtr. 2, II rechts. 
2 junge Teute TR 
finden Logis AR — ra 
Köster, Brückenſtr. 18., (Keller.) 
m. fich vertrd, w. a. Fr. Heb. Meilicke, 
Berlin W., Wilhelmſtr. 1928. Sprechz. 2-6. 
Zu beziehen dureh jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. Auflage 


erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


zeslörl 2 Sheiuen- und 
* 
S — 22 222 
Freie Zusondung “unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Benät, Braunschweig, 


Für Herren 


Für 60 Pfg. in Marken franco Zuſendung 
Darſtellung, Be⸗ 


Chronische Harnröhrenleiden 


(Ausfluß) ficherer beſeitigt, wie alle andern 
bisher gebräuchlichen Methoden. 


A. Hillmann's Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


